en 


* 


Freitag den 5. Auguſt 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


— — 


Schleſiſche Ehronik. 


' 


Heute wird Nr. 61 des Beiblatteg der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Siegt nur das letze Wort? 2) Patrimonial⸗ 


— 


gerichtsdarkeſt. 3) Begriff des Dieoftapıe, 4) Korreſpondenz aus Bunzlau, Frankenſteln, Münfterderg. 5) Tagesgeſchichte. 


Die Zucker: Steuer. 
(Exftew Artikel.) 


* 


iſt raffinirter. Um den Verbrauch davon zu erfahren, 
müßte man wiſſen, welche Quantität raffinirter Zucker 


Die Staaten, welche den Zollverein abgeſchloſſen Ha; [aus dem für die Siedereſen eingeführten Lumpen⸗ und 


ben, beabſichtigten dadurch, vermittelſt Beste 
Verbrauchs fremder Erzeugniſſe, von Ihen Wee 
größere Summen an Abgaben zu erheben, als ihnen frũ⸗ 
herhin möglich war. Dem Zolivireine lagen nämlich — 
wie ſchon der Name zeigt — zunächſt finanzielle 
Absichten zum Grunde, uad dieſe find auch berelts in 
rg Ai worden, könnten aber, und zwar 
ohne höhere Belaſtung der Unterthanen, in noch größe: 
rem Maaße erreicht werden. x = ae A 

Es iſt wohl nützlich, zu ſehen, welche Erzeugniſſe 
den Staatskaſſen jetzt die größten Einnahmen verſchaffen, 
und zu erwägen, mit welchen Opfern die Unterthanen 
dieſelben aufbringen, 

Im vorigen Jahre wurden im Zollvereine an Ein⸗ 
gangszölen 21,394,867 Rtlr. erhoben. Davon kam 
beinahe ein Viertel, nämlich 5,190,019 Rtlr., bloß 
vom Zucker auf. Nächſt dem Zucker iſt Kaffee der 
wichtigſte Artikel für die Zollkaſſen. Er brachte 4,574,895 
Rilr. Nach den vorjährigen Verſteuerungs⸗Ergesniſſen 
werden gegen 10 Pfund Zucker 6 Pfund Kaffee ver⸗ 
braucht. In einem, den Zollverein betreffenden, Aufſatze 
in den Schleſiſchen Provinzialbiättern vom Juni d. J. 
iſt darauf aufmerkſam gemacht, daß dieß Verhältniß bei 
dem gewöhnlichen Verbrauche von Zucker zum Kaffee nicht 
ſtattfinde, da unzweifelhaft viel mehr Zucker verbraucht 
würde. Es heißt daſelbſt ferner: „Wenn nun aber noch 
in Betracht gezogen wied, daß Zucker zu ſehr vielen Ge⸗ 
genſtänden in Anwendung kommt, wobei der Kaffee gar 
nicht konkurrirt, fo möchte ſich wohl daraus die Anſicht 
faſſen laſſen, daß Kaffee ein viel weiter verbreiteter Ver⸗ 
zehtungs⸗Gegenſtand geworden, als Zucker, und trotz der 
vielen in Anwendung kommenden Kaffeeſurrogate noch 
ein ee ſein möchte.“ 

entered dürfte aber doch wohl ſchwerlich richtig ſein; 
im Gegentheil möchte Zucker, 9 Nea 9 55 55 
dukte kaum du erſetzen iſt, ein wichtigeres Levensbedürf⸗ 
9 2 2 es nach den Zollregiſtern an⸗ 
or Kaffee natürlich, bee Aue durch die Zölle 
liche Weiſe vertheuert, und befond ee e e 
brauch deſſelben eingeſchränkt it. 
- * 60 1 blo 
enden Zoll von 6 tlr. fü 
Anders verhält es ſich mit Rn B vertheuert. 
allein durch den Betrag der Abgaben, er er 
Staatskaſſen fließen, ſondern noch mehr . — = * 
Es wurden im vorigen Jahre von 5 
2,067 Err. raffinir⸗ z 
192 Cie, Ropan 10 Nel. frd. Cm, 
und Farin 99 
385,782 Ctt. Lumpen⸗ 
zucker für Sie⸗ 
dereien . „ 54 
609,164 Etr. Rohzuck rere 
für Siedereien 57 8 


zuſammen 997,205 Ctr. Zucker 
an Zoll überhaupt 5,190,019 Rilr. erhoben. 
Staatskaſſen bezogen mithin vom Centner 
ker durchſchnittlich nur etwa 5 ½ Nette, 

Der jährliche Zuckerverbrauch kann aus vorſtehenden 
Zahlen nicht ganz üderſehen werden, weil auch Runkel⸗ 
rübenzucker verbraucht wird. Die Abgabe vom rohen 
Rübenzucker betrug in Preußen bis Ende Auguft v. J. 
½ Mtir., von da ab im Zollverein / Relr. für den 
Centner. 

Der meifte Zucker, welcher überhaupt verbraucht wird, 


ß durch den darauf la⸗ 


M 


„ „„ 


Die 


| wobei der Zuder 


fremden Zuk⸗ 


Rohzucker angefertigt ift, und hierzu den raffinirten Rü⸗ 
benzucker hinzurechnen. Von den oben angeführten 
997,205 Ctr. muß alſo eine Summe abgezogen, dage⸗ 
gen für den Rübenzucker wieder eine Summe zugefeßt 
werden. Wahrſcheinlich wird man ſich wenig von der 
Wahrheit entfernen, wenn man annimmt, daß jetzt im 
Zollverein jährlich 1,000,000 Str. raffinirter Zucker ver⸗ 
braucht werden, und daß an Abgaben davon vom Centner 
durchſchnittlich 5 ½ Nelr. wirklich in die Staats: 
kaſſen fließen. a 
Bei der jetzigen Einrichtung der Zuckerabgaben kann 
eine erhebliche Zunahme des Verbrauchs nicht erwartet 
werden. Denn wenn auch die auf dem Rübenzucker 
haftende Abgabe noch nicht ½0 der Abgabe vom frem⸗ 
den raffinirten Zucker beträgt, und Rohzucker für die 
Siedereien nur halb fo viel Zoll als raffinirter zahlt, 
obgleich aus einem Centner Rohzucker vielmehr als 
½ Centner raffinirter, außerdem noch Sirop — frem⸗ 
der giedt an Eingangszoll 4 Rtlr. für den Gent: 
ner abgabenfrei gefertigt wird, ſo dringt 
dieß den Verbrauchern des Rübenzuckers und des im 
Inlande raffinirten Zuckers doch keinen Vortheil, weil 
der raffintrte Rübenzucker, der im Inlande taffinirte Co: 
lonialzucker und der mit 10 Mtlr, belaſtete fremde raffi⸗ 
n rte Zucker, bei gleicher Qualität, in gleichem Preife ſtehen. 
Die zollvereinsländiſchen Kolonial- und Rübenzucker⸗ 
fabrikanten haben nämlich gar keinen Anlaß, ihre Er 
zeugniß zu irgend erheblich niedrigeren Preiſen zu verkau⸗ 
fen, als zu welchen fremder raffinirter Zucker gegen 10 
Relr. Zoll mit Vortheil eingeführt werden kann. Die: 
ſer Zoll, welcher, wie die unbedeutende Einfuhr zeigt, 
einem Verbote beinahe gleich iſt, macht alſo den Zucker 
im Bereich des Zollvereins überhaupt theurer. Man 
rechnet gewiß nicht zu viel, wenn man die künſtliche Er⸗ 
höhung des Preiſes zu 2%, Nür, für den Centner an: 
nimmt. Es würde alſo den Verbrauchern keine Mehr⸗ 
ausgabe erwachſen, wenn ſie, anſtatt Rüben⸗ und im 


Inlande raffinirten Kolonialzucker zu kaufen, nur frem⸗ 


den mit 8 Rtlr. Zoll belegten Zucker kauften. In die⸗ 
ſem Fall bezögen die Stagtskaſſen von 1,000,000 Etr. 
e n 
alſo gegen den ſeitherigen Abgabenbe⸗ 
trag zu 54, Weir, für den Centner 
durchſchnittlich 5 5,250,000 Rtlr. 


mehr.. 270,000 Mtlr. 

Indeß dürfte kein genügender Grund vorhanden fein, 
vom Zucker höhere Abgaben zu erheben, als etwa vom 
Kaffee. Betrüge daher die Abgabe vom Zucker, wie vom 
Kaffee, 6 ½ Relr. für den Centner, und fände derſelbe 
Satz bei jeder Art Zucker ſtatt, ſo erhielten die Staats⸗ 
kaſſen, auch wenn der jährliche Verbrauch 1,000,000 
Etr. nicht überſchritte 6,500,000 Air. 
mithin gegen die feitherige Ein⸗ . 
nahme voeͤn 6,250,000 Reix. 

mehr. . 1,250,000 Nil. 
den Verbrauchern noch 1,500,000 
tir. jährlich weniger koſten würde, als ſeither. 

Der Zollverein enthält 27,000,000 Einwohner, Ein 
Verbrauchsqunntum von 1,000,000 Ge. ergiebt für den 
Kopf noch nicht 4 Pfund. Wenn man erwägt, daß in 
Belgien und Holland 15 und in England 20 Pfund 
auf den Kopf kommen, ſo iſt die Annahme, daß verrin⸗ 
gerte Zuckerpreiſe im Zollverein den Verbrauch einſt auf 
10 Pfund für den Kopf ſteigern könnten, wohl nicht 
übertrieben. 
welche, bel dem Satz von 6 ¼ Mile, für den Centner, 
den Staatskaſſen ein Einkommen von en 


Died ergäbe im Ganzen 2,700,000 Ger, | 


17,550,000 Relr⸗ 

alſo gegen die jetzige Einnahme von 5,250,000 Relr. 
eine Mehreinnahme von 12,300,000 Rer, 
bringen würde. f ; 
Hiernach würden große Vortheile, ſowohl für 

die Zuckerverbraucher, als auch für die Staatskaſſen 
daraus erwachſen, wenn ſtatt der jetzigen verſchiedenarti⸗ 

gen Abgabenſätze, der Zucker jeder Art mit einer Auflage 

von 6%, Rtlr. für den Centner belegt würde. 


Inland. 

Berlin, 2. Auguſt. Angekommen: Se. Ex⸗ 
cellenz der Wirkliche Geheime Staats = Minifter von 
Kamptz, von Brandenburg. Der Fürſt Conſtantin 
Ghika, Groß⸗Spatar und Chef der Truppen in der 
Wallachei, von Dresden. — Abgegangen: Der Gr 
neral-Major und Inſpekteur der Artillerie Werkſtätten, 
von Jenichen, nach Stettin. n 8 

* Berlin, 2. Auguſt. (Privatmitth.) Ihre Ma: 
jeftäten der König und die Königin werden am Sten 
d. M. aus Schlefien hierher zurückkehren, um bald dar⸗ 
auf ihre Reſidenz zu Sansſouci zu beziehen. — Unſer 
Juſtizminiſter Mühler, welcher ſich noch in Erdmanns⸗ 
dorf befindet, wird im Laufe dieſer Woche hier erwartet. 
Nach der Abreiſe Ihrer Majeftäten nach den weſtlichen 
Provinzen gedenkt dieſer hochgeachtete Staatsmann ſich 
zur Erhslung nach Schleſien zu begeben. — Der Wirkl. 
Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. Ruppenthal iſt von feiner 
Erholungsreiſe aus München bereits wieder hier einge⸗ 
troffen. — Morgen begeht die hleſige Univerſität den 
Geburtstag des hochſeligen Königs, des erlauchten Be⸗ 
gründers unſerer Hochſchule, mit einer würdigen Gedächt⸗ 
nißfeler, dei welcher Gelegenheit der Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath und Profeſſor Dieterick eine Rede halten wird. 
— Unſere Profeſſoren beginnen ſchon ihre in dieſem 
Sommerſemeſter gehaltenen Vorleſungen zu ſchließen. 
Geſtern hat auch Profeſſor Marheinike ſein intereſ⸗ 
ſantes Kollegium „über die Einführung der Philoſophie 
in der Theologie“ vor einem ſehr zahlreichen Auditorium 
beendigt. Derſelbe wird im nächſten Winter⸗Semeſter 
einen öffentlichen Vortrag halten, der als zweiter Theil 
feines fo eben beendigten Collegiums zu betrachten fein 
wird. Seine vielen Zuhörer haben ſich vereinigt, ihm 
nächſten Sonnabend, als Zeichen der Achtung und Liebe 
eine Serenade zu bringen, und demſelben zugleich einen 
ſilbernen Ehrendecher zu überreichen. Man kann wohl 
ſagen, daß ſeit Schleiermachers und Gans Tode Mar⸗ 
heinike ſich dei feinen Zuhörern am populärſten zu mas 
chen gewußt hat. — Der Geheime Rath v. Fr 
ling macht noch in dieſem Sommer eine aberrife 
nach Karlsbad und ſtellt es ſehr in Zweifel, ob er zu 
uns zurückkehren wird. — Profeffor Rückert hat nach⸗ 
täglich im Lektionskatalog anzeigen laſſen, daß er noch 
im nächſten Winter hier Vorleſungen halten wird, — 
Die goldene Medaille, welche die Mitglieder der Pfuel⸗ 
ſchen Schwimm ⸗Anſtalt zur Feier 25jährigen Bes 
ſtehens derſelben ihrem Begründer, dem Gouverneur von 
Neufchatel General⸗Lieut⸗nant v. fuel, haben prägen. 
laſſen, iſt vorgeſtern, am Tage dieſes Feſtes, auf eine 5 
unerklärliche Weiſe be ſo daß eine 

A eſchla i 2 5 
ande, e efammlug des Apotheker: 
Vereins. ik Nord⸗Deutſchlad fand am 1. Auguſt, 
in der großen Aula der Königl. Thierarzneiſchule ſtatt. 
Es hatte mb zu derſelben nicht nur eine große Zahl der 
wirklichen Mitglieder und Ehren⸗Mitglieder des Veteins 
eingefunden, ſondern auch mehrere der hohen Beamten 
des Miniſteriums der geistlichen, Unterrichts- und Mer 
dizinal⸗Angelegenheiten, der Profeſſoren der Medizin und 


Natur⸗Wiſſenſchaften der hieſigen Univerſität, der ausge 
zeichnetſten Aerzte und Gönner beehrten dieſe Verſamm⸗ 
lung mit ihrer Gegenwart. Auch mehre hochgeachtete 
Einwohner der Stadt, ſo wie einige Studirende, wohn⸗ 
ten der Verſammluug bei, Herr Hofrath Dr. Bran⸗ 
des eröffnete dieſelbe durch eine Rede, in welcher er zu⸗ 
erſt das Wirken des verewigten Miniſters von Alten⸗ 
ſtein und deſſen Verdienſte um den Verein hervorhob, 
der zwanzig Jahre lang in ihm ſeinen Protektor ver⸗ 
ehrte, und deſſen Andenken die heutige Feier gewidmet 
war. Hierauf ſprach derſelbe über den gegenwärtigen 
Zuſtand des Vereins, der unter dem Schutze feines jet⸗ 
zigen hohen Protektors, Sr. Excellenz des Wirklichen 
Geheimen Staats ⸗Miniſters Eichhorn, in der ber 
währten Weiſe fortbeftehe und des Wohlwollens dieſes 
hocherleuchteten Staatswannes ſich erfreue. — Herr 
Apotheker Simon von Berlin zeigte eine große Menge 
neuer, intereſſanter Präparate aus der organiſchen Che⸗ 
mie vor und ſprach über deren Darſtellung und Ver⸗ 
halten. — Herr Dr. Geiſſeler aus Königsberg in 
der Neumark hielt einen Vortrag über die zu erwartende 
neue Ausgabe der preußſſchen Pharmakopöe, in welchem 
er darlegte, wie nachtheilig es auch für den Arzt fein 
würde, wenn der Arzneiſchatz zu ſehr vereinfacht und 


beſchränkt würde, was auch bei den anweſenden Apothe⸗ 


kern allgemeinen Anklang fand. — Herr Medizinalrath 


Staberoh ſprach über die jetzigen Verhältniſſe der Ha⸗ 


gen⸗Buchholzſchen Stiftung, über die eingegangenen Kon⸗ 
kurrenzſchriften für die von der Stiftung für das lau⸗ 
fende Jahr aufgegebene Preisfrage und die Zuerkennung 
der Preife. Unter den eingegangenen Preisſchriften wurde 
die des Herrn Kinne aus Herrnhut als die vorzüglichſte 
bezeichnet. — Herr Dr. Franz Simon von Berlin 
legte eine ſchöne Sammlung zoochemiſcher Körper vor 
und ſprach dann über die Darſtellung und Beziehung 
mehrerer neuer Arzneimittel, ſo wie über angemeſſene 
Formeln derſelben. — Herr Apotheker Lipowitz von 
Poſen ſprach über die Milchſäure, deren Bildung und 
Darſtellung und erläuterte hierauf feinen galvano:plaftt- 
ſchen Apparat, zugleich mit Vorlegung einer Menge 
damit dargeſtellter Gegenſtände, ſowohl Medaillen als 
Schriften und Typen. — Herr Dr. Elsner, Lehrer 
am Königlichen Gewerb⸗Inſtitute in Berlin, ſprach über 
Succin⸗Eupion, über die Darſtellung des künſtlichen Ul⸗ 
tramarins und über die Vergoldung auf galvanſſchem 
Wege; das Verfahren konnte derſelbe noch nicht mit⸗ 
theilen; daß ſolches aber Ausgezeichnetes leiſte, bewieſen 
die vorgelegten Proben. — Hierauf wurde die Tages⸗ 
ordnung für den nächſten Tag und für die am Mitt⸗ 
woch nach Potsdam zu unternehmende Exkurſion vor⸗ 
gelegt, und dann die Sitzung geſchloſſen. — Ein Feſt⸗ 
Mahl, woran über 200 Perſonen Theil nahmen, in 
dem ſchöne Lokale der Therbuſch'ſchen Reſſource, welches 
die Geſellſchaft fo entgegenkommend dem Vereine für 
den heutigen Tag offerirt hatte, und wobei Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige und Ihrer Majeſtät der Königin die 
erſten Toaſte ausgebracht wurden, und hlerauf dem ho⸗ 
hen Protektor des Vereins, Sr. Exc. dem Wirklichen 
Geh. Staats⸗Miniſter Eichhorn, ſo wie dem Vereine 
und ſeinem Vorſtande und den anweſenden hohen Be⸗ 
amten und Ehren⸗Mitgliedern, ſchloß dieſen intereſſanten 


Tag, der bis zum Abend die Mitglieder in dem ſchönen 


Behörden keineswegs 


Garten der obengedachten Geſellſchaft vereinigte. 

Poſen, 21. Juli. Das Judengeſetz und die 
Judenverhältniſſe, die in der jüngſten Zeit in al⸗ 
len Theilen der Monarchie eine ſo große Bedeutung er⸗ 
langt haben, und die aus den entgegengeſetzten Geſichts⸗ 
punkten beleuchtet worden find, haben vorzugsweiſe in 
unſerer Provinz, wo der 10te oder 11te, und in unſerer 
Stadt, wo ſchon der öte Menſch ein Jude iſt, hohe 
Wichtigkeit, und man iſt auf das erwartete Geſetz all⸗ 
gemein gefpannt, Eine plötzliche vollſtändige Emanck⸗ 
pation würde die hieſigen Iſraeliten, die bereits im faſt 
ausſchlleßlichen Beſitz alles baaren Geldes ſind, zu voll⸗ 
ſtändigen Unterdrückern aller chriſtlichen Gewerbthäͤtigkelt 
machen. Die Juden find, wie in Schleſien, auch bei 
uns in zwei Parteien geſpalten, in Altgläubige, 
Talmudiſten und in Reformſüchtige, die das Ju: 
denthum mit der Zeit in Einklang bringen wollen, gro⸗ 
ßentheils aber doch noch wenig gründliche Bildung bes 
figen und gegen ihre religſöſen Dogmen allzu indifferent 
ſind. Die unlängft von der hiefigen Regierung den Alt: 
gläubigen einer kleinen Stadt gewordene ſcharfe Abfer⸗ 
tigung wegen unbegründeter Reklamationen gegen die 
Ernennung eines aufgeklärten Rabbiners hat den Re⸗ 
greffiven elwas die Augen darüber geöffnet, daß unſte 
Willens ſind, den alten Schlen⸗ 
brian zu hegen und zu begünſtigen. — An dem hiefigen 
Mariengymnaſium iſt nunmehr wirklich ein katholiſcher 
Geistlicher, Dr. Prabuzki, bisher elner der jüngften 
Lehrer der Anſtalt, als Direktor angeſtellt Di 

5 A. 8.) 

Köln, 30. Jull. Aus zuverlöſſiger Quelle erfah⸗ 
ten wir, daß durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 23. 
Mai l. J. die von der Bonn-Rötner-Eifenbahndirektion 
projektirte Anlage des Bahnhofes zu Brühl 
Schloßhofe daſelbſt und die Abtretung der zur 
zung der Eiſenbahn auf der beabsichtigten Linie erfor⸗ 


derlichen Ländereien des Schloſſes genehmigt worden find, 


(Kölner Ztg.) 


Paz A 


vor dem d 


Ausfüh⸗ K 
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Düſſeldorf, 30. Julſ. Die lange Abweſenheit 
Sr. K. Hoheit des hochverehrten Prinzen Friedrich von 
Preußen hat in unſerer Bevölkerung den Geiſt der Liebe 
und Anhänglichkeit nicht ſchwächen können, den eine ſo 
liebenswürdige Perſönlichkeit einerſeits und ein ſo ge⸗ 
müthlicher, treuer Charakter auf der andern Seite noth⸗ 
wendlg bedingen. Dies bewährte ſich in der lebendig⸗ 
ſten Aeußerung der allgemeinen Freude, welche die lang⸗ 
erſehnte Ankunft Sr. K. Hoheit erregte, und es wurde 
dieſem ſo tiefen als ungeheuchelten Gefühle zum Bedürf⸗ 
niß, ſich öffentlich kundzugeben. Ohne alle andere Vor⸗ 
bereitung, als die einhellige Einſtimmigkeit auszuſprechen, 
ohne Aufforderung, Einladung oder ſonſtige Anregungen, 
trat geſtern Abend eine große Anzahl hieſiger Bürger, 
und zwar namentlich aus den mittleren Ständen, zu⸗ 
ſammen, um den geliebten Fürſten zu begrüßen, ihm 
ein Zeichen der treu bewahrten Liebe und Verehrung 
und der herzlichen Freude darzubringen, die ſeine Wie⸗ 
derkehr in Aller Herzen erregte. Zu einem glänzenden 
Fackelzuge geordnet, Muſik und Sängerchor aus der 
Mitte der Bürger an der Spitze, dewegte ſich die 
Schaar von der Münze aus nach dem Jägerhofe, um⸗ 
geben von ber zahlreichen Bevölkerung, die ſich freudig 
anſchloß. Se. K. Hoheit der Prinz empfing eine De⸗ 
putation des Zuges, und dankte in huldvollen Worten, 
äußerte ſich auch dabei unter Anderem wohlgefällig über 
die Leiſtungen des Sängerchors. Durchdrungen von den 
Gefühlen der Verehrung und Dankbarkeit für den ver: 
ehrten Prinzen, für den gerechteſten König, deſſen hohes 
Haus durch Ihn in unſern Rheinlanden repräſentirt 
wird, kehrte der Zug zur Stadt zurück, und kein Unfall 
irgend einer Art ſtörte die improviſirte Huldigung der 
Liebe und Treue. (Düſſeld. 3.) 

Deut ſchlandd. 

Stuttgart, 29. Juli. Die wichtigſten Gegen⸗ 
ſtände, mit welchen ſich die hier verſammelten Abgeord⸗ 
neten der Zollvereinsſtaaten zu beſchäftigen haben, 
ſind 1) die Beſteuerung des eingehenden fremden, na⸗ 
mentlich des engliſchen Eiſens, und 2) die Beſteue⸗ 
rung der eingehenden fremden Baumwollengarne. 
Da früher die preußiſche Regierung den Eiſenproducen⸗ 
ten ihres Landes auf ihre desfallſigen Vorſtellungen die 
Erhöhung des beſtehenden Eingangszolles von fremdem 
Eiſen bereits abgeſchlagen hat, ſo kann man die erſte 
Frage ſchon als entſchieden anſehen. Es handelt ſich 
daher vorzüglich nur noch von der zweiten. Hr. Whea⸗ 
ton, der Geſandte der vereinigten Staaten am Berliner 
Hofe, iſt hier eingetroffen und folgt mit lebhafter Theil⸗ 
nahme allen Discuffionen über die gewerblichen und 
Handels⸗Verhältniſſe Deutſchlands. Es iſt ein beſonne⸗ 
ner, denkender Staatsmann. Sir Georg Shee, der 
engliſche Geſandte, hat angenehme Kunde nach London 
zu melden: Die Zollerhöhung auf Baumwollengarn 
(Twiſt) ſcheint nicht beliebt werden zu wollen, wie drin⸗ 
gend auch die hier anweſenden Vertreter dieſer Induſtrie 
darum ſollleitiren. Auffallender dürfte erſcheinen, daß 
auch Sachſen, in neuerer Zeit der Zollerhöhung auf 
Baumwollengeſpinnſte ungünſtig ſich zeigt, während doch 
früher eben von da her eine ausführliche Denkſchrift zur 
Unterſtützung der Anſprüche unſerer deutſchen Spinner 
ausging. Es ſoll diefes eine ſeltſame Verwechſelung her⸗ 
beigeführt haben. Die Abgeordneten der Spinnereien 
hatten ſich in Deputation zu dem König. Sächſ. Be⸗ 
vollmächtigten bei dem Zoll⸗Congreſſe begeben, um ihm, 
dem vermutheten Verfaſſer jener Denkſchrift, ihren Dank 
abzuſtatten. Wie erſtaunten ſie aber, als dieſer den 
Dank ablehnte und aus ſeinen Worten erhellte, daß er 
ihren Anſprüchen entfernt nicht gewogen ſei. Zuletzt 
hellte ſich die Sache auf. Der frühere Referent war 
der Bruder des jetzigen Bevollmächtigten, und der Ser: 
thum im Namen und in der Stellung war dadurch er⸗ 
klärt. — Dagegen ſoll aber bei den Zollbevollmächtigten 
(unzweifelhaft im Sinne ihrer Inſtruktlonen) Geneigt⸗ 
heit vorherrſchen, die Zollſätze auf Wollengewebe und ge⸗ 
miſchte Gewede zu erhöhen. 

3 Defterreicd. 

Temesvar, 16. Juli. (Privatmitth.) Während 
wir aus Deutſchland und andern Ländern ſortwährende 
Klagen über große Trockenhelt vernehmen, litten wir hier 
eine Zeitlang vom Gegentheil. Vom 16. Mai an bie 
zu Ende des Juni fielen fo häufige und ſchwere Plat⸗ 
regen, mitunter auch Wolkenbrüche, daß die Feldfrüchte 
davon niedergeſchlagen wurden und ſehr litten. Der 
Raps ward dadurch um faſt zwei Drittheile in feinem 
Ertrage verkürzt, und bei der Menge, in welcher er im 
Banat angebaut wird, kann man den dadurch erlittenen 
Verluſt leicht auf eine Million Wiener Metzen, ja viel⸗ 
leicht noch höher anſchtagen. Der Weizen iſt an die 
Erde gedrückt worden, und bei ſeinem üppigen Stande 
zum Theil verfault. Nur wo das Land etwas hoch ift, 
da macht man von ihm eine überſchwenglich reiche Ernte. 
Daſſelbe gilt auch von der Halbfrucht (Roggen und 
Weizen gemiſcht). Die Sommerfrüchte, vornehmlich der 
Kukuruz (Mais), ſind ausnehmend gut gerathen, ſo zwar, 
aß man ſie ſeit vielen Jahren nicht ſo geſehen hat. 
lee (Luzerner) und Gras giebt es in Menge, fo daß 
wir einen Ueberfluß an Viehfutter haben. Stroh, was 
ohnedies wenig Werth im hiefigen Lande hat, wird in 
ſolchem Uebermaße gewonnen, daß man es kaum zu ver⸗ 


brauchen weiß. Die Fruchtpreiſe find niedrig. Für die 
Metze Raps wird 4 Fl. 50 Kr. WW. (= 1 Fl. 
56 Kr. CM.) gezahlt. Weizen ift zu 55%, Fl. 
W.⸗W. kaum anzubringen; gleichen Preis hat der Mals. 
Hafer iſt für 2 Fl. 6 Kr. in Menge zu haben. Es 
fehlt an Käufern, da Beſtellungen nach auswärts wenig 
vorhanden find. — Aus Siebenbürgen vernehmen 
wir, daß auch dort die Ernte geſegnet ausfallen wird, 
indem es ebenfalls an Regen nicht gefehlt hat. — Der 
daſige Landtag naht ſich feinem Ende, und fo geräufch- 


los er im Ganzen abgelaufen ift, ſo verſpricht man ſich 


doch manches Gute davon, beſonders auch in Beziehung 
auf die Landbauverhältniſſe. Offenbar haben ſich auf 
demſelben die Fortſchritle der Zeit kund gethan, und wenn 
wir von ihm auf den bevörftehenden in Ungarn ſchließen, 
fo können wir uns auch von dleſem viel Segens reiches 
für das Land verſprechen. 


Ruf land. 

St. Petersburg, 19. Juli. 
wöchentlichen Aufenthalt verließ uns Se. Majeftät der 
König von Preußen in der Nacht vom Freitag auf 
Sonnabend. Sehr rührend und für Alle ergreifend war 
Moment des Abſchieds unſers erlauchten Gaſtes von 
den Mitgliedern unſers Kaſſerhauſes. Alle, die in dle 
Nähe des Königs zu gelangen Gelegenheit hatten, be⸗ 
wunderten ebenſo ſehr feine hohe Intelligenz wle feine 


Nach einem zwei⸗ 


trefflichen Gemüthseſgenſchaften, die iha als Monarchen 


und Menſchen auszeichnen. Der Kalſer gab feinem er⸗ 
lauchten Schwager das Geleite auf eine weite Strecke 
noch über Kronſtadt hinaus. Bei der Abfahrt ertönte 


eine Salve von allen im Golf zwiſchen Peterhof und 
Der Prinz von 


Kronſtadt ſtatlonſrten Kriegsſchiffen. 
Preußen wie die andern fremden Prinzen werden uns 
in den nächſtfolgenden Tagen gleichfalls verlaſſen. — 
Der wirkliche Staatsrath Graf Stroganow, der dem 
Minifterium des Auswärtigen zugegeben war, iſt zum 
Geſchäftsträger am Liſſaboner Hofe ernannt. Unter ei⸗ 
ner Anzahl von Militär⸗ und Civilpromotionen, zu wel⸗ 
chen das denkwürdige Peterhof ſche Feſt Veranlaſſung 
gegeben hat, ſind auch Ernennungen zu Generaladjutan⸗ 
ten des Kaiſers. Dieſe Würde erhielten die General⸗ 
majore Baron Meyendorf und Ahnrep, Commandeur der 
Tſchernomoriſchen Küſtenlinie, der Contreadmiral Ljütke, 
Gouverneur des Großfürſten Conſtantin und der Gene⸗ 


ralmajor Philofofow, Erzieher der beiden jüngſten Söhne 
des Kaiſers; letztere drei mit Beibehaltung ihrer gegen⸗ 


wärtigen Stellen. 
über das Gardecorps im Lager vor Krasnoje⸗Selo er⸗ 


laſſenen Tagesbefehl bezeugt der Kaiſer dem Großfürſten 


Michael Pawlowitſch als Chef feine innige Erkenntlich⸗ 
keit für die trefflichen Leiſtungen dieſes Corps, das allen 
andern Heeresabtheilungen als Muſter vorleuchtet. Von 
dem Kriegsminiſter Fürſt Tſchernitſchew hat man Nach⸗ 
richt, daß er auf ſeiner Inſpektionsreiſe durch die kau⸗ 
kaſiſchen Provinzen am 10. v. M. im Städtchen Baku 
angekommen iſt. Am dritten Tage hatte der Miniſter 
ſeine Reiſe nach der Provinz Kuban fortgeſetzt. Die 
Beamtenſchaft und der höhere Bürgerſtand gaben ihm 
bis an die Stadtmarkung das Geleite. — Zu Anfang 
des Monats iſt der griechiſche Biſchof Philaret, bisher 
Vicar⸗Biſchof in der Pleskauſchen Eparchle, in Riga 
eingetroffen. Diefer Biſchofsſitz war fett dem Oktober, 
um welche Zeit der frühere Biſchof Irinarch die Stadt 
verlaſſen hatte, bis jetzt von feinem Nachfolger nicht ein⸗ 
genommen worden. — Seit einigen Wochen hat bereits 
der Wiederaufbau des eingeriffenen Riga'ſchen Ritter⸗ 
ſchloſſes begonnen. (A. A. 3.) 


Warſchau, 1. Auguſt. (Privatmitth.) Auch bis 
jetzt iſt der Fü rſt Statthalter noch * en Pe⸗ 
tersburg zurückgekehrt und man erwartet ihn nun erft 
den 15. d. Die Urſachen ſeines längern Ausbleibens 
werden fo verſchſeden angegeben, daß ſich dadurch nun 
erweiſt, daß man durchaus darüber nichts Gewiſſes weiß. 
Unterdeffen werden die hier im Lager ſtehenden Trup⸗ 
pen, wie gewöhnlich um dieſe Zeit, fleißig geübt; dle 
Infanterie in Feuer⸗ und die Artillerie mit ihren ge: 
wöhnlichen Schleßübungen. — Die Verſetzung der ak⸗ 
tiven Armee auf den Friedens⸗Etat hat, ungeachte, 
der beſtimmteſten Vorherſage und mancher Anzeigen⸗ 
welche fie zu beftätigem schienen, bis jetzt noch nicht ftatt⸗ 
gefunden. — Seit einigen Tagen hält ſich hier der be⸗ 
kannte franz. Gelehrte Marmier auf feiner Rückrelſe 
von Petersburg und Moskau auf. Vor einigen Mo⸗ 
naten ging ein Engländer von einer ungleich weitern 
Reife zurückkehrend hier durch. Er hatte die Engliſchen 


Colonieen in Auſtrallen, von da aus die Engliſche Ar⸗ 


mee in China beſucht, und kam, von dort über Indien, 
Perſien durch Rußland hierher. Nach feinen Aeußerun⸗ 
gen wäre die Beſiegung der Chinefen gewiß und die 
Folge davon, eine Ausbreitung des Handels, wie 
man ſie gar nicht ahne, beſonders würde dabel für die 

ollenwaaten eine neue glänzende Epoche eintreten. 
Die Zunahme des Flors der Holländiſch⸗Indi⸗ 
ſchen Beſitzungen ſchilderte er als bewunderungswürdig. 
Nach feinen Ansichten würde in nicht entfernter Zeit ei⸗ 
gentlich hier der Sit und die Kraft des Holländiſchen 
Reichs, und Amſterdam nur ein Comtoir von ihm fein. 
— Faſt jede Woche haben wir hier Feuer gehabt, was 
aber, bei der Wachſamkeit und Thätigkeit unſerer vor⸗ 


In dem nach der großen Muſterung 


trefflichen Feueranſtalten, nur unbedeutenden Schaden 
that. Keine Spuren [haben gezeigt, daß Bosheit! bei 
dieſen Feuersbrünſten mit im Spiele ſel.— Vorigen 

onnerſtag waren an 2000 Perſonen in dem bota⸗ 
niſchen Garten verſammelt, um das Aufblühen des 
Vactus grandiflorus mit anzuſehen, was der Courier 
von demſelben Tage für 7 uhr Abends angekündigt 
hatte, und jener war auch ſo ehrlich und galant, der 
Verſicherung kein Dementi zu geben, — Unſere Heu⸗ 
Ernte ift glücklich eingebracht worden, aber man klagt, 
daß ſie um ein Drittel weniger ertragen habe, als ge⸗ 
wöhnlich. Dies droht unſern Schafheerden für künfti⸗ 
gen Winter wieder mit magerer Koſt. Dennoch hat 
dieſe Ausſicht auf unſere Wollpreiſe keine Einwir⸗ 
kung, die ſeit dem Markte ſogar noch efvas gefallen 
ſind. Man kauft nur ordinaire Wolle mit 30 Rthlr. 
pro. Ehe, und geht ungern über den Preis von 40 
Rthl. Seit etwa 14 Tagen hat auch unſere reich⸗ 
lich erwartete Getreide Ernte angefangen und ging 
ziemlich gut von ſtatten; feit drei Tagen haben wir aber 
faſt einen ununterbrochenen ſtarken Regen, welcher fie 
nicht wenig beläftigen muß. Je düſterer indeſſen das 
Geſicht des Himmels iſt, je fteundlicher zeige ſich das 
unſerer Getreideſpekulanten, die gleich Regenwürmern 
fortdauernd Regen wünſchen, damit die Getreidepreife in 
Danzig und London wieder ſteigen, die in den letzten 
Wochen ſehr ſchlechte Ausſichten gewährten. Unſeren 
Landbeſitzern lächelt aber die Conjunctur auf eine Weiſe, 
wie es vielleicht in Menſchenaltern nicht wieder der Fall 
fein wird. Da die meiften ihre Getreidepreiſe zu den 
ihnen im Winter gezahlten überhohen Preifen verkauft 
haben und nur Diejenigen ſie zurückgehalten haben, denen 
kein Preis hoch genug iſt und bei dem höchsten gauden, 
es werde ein noch höherer folgen, fo beherrſchen dieſe 
jetzt die inländiſchen Märkte, da fie zugleich die reichften, 
bein Geldbedürfniß zwingt, ſie zu überführen. In Folge 
deffen ſteigen unſere Gelreidepteſſe noch, während man 
ſchon mit dem Einſammeln einer ſehr ergiebigen Ernte 
beſchäftigt iſt und das jetzige Regenwetter wird ihnen 
eine Veranlaſſung ſein, ihre Forderungen noch abermals 
zu erhöhen. Verwichene Woche zahlte man für den 
Korſez Weizen 37 Fl., Roggen 20%, Fl., Hafer 
14%, Fl.; Kartoffeln, welche ſowohl in Quantität als 
Qualität eine ausnehmend gute Ernte verſprechen, ſind 
aber gewichen, und man bezahlte den Korſez bereits 
ſchon wieder mit 574, Fl. Der Garniz Spiritus galt 
unverſteuert 2%, Fl. Neue Pfandbrlefe wurden zuletzt 
308%, d 98% gewechſtl. 


Frankreich. 


Paris, 27. Juli. Alle Welt kennt die großarti⸗ 
gen Waffenthaten und die ritterliche Krlegsweiſe, durch 
welche die Franzoſen endlich in einem großen Theil ihrer 
afrikaniſchen Beſitzungen einen Zuſtand herbelge⸗ 
führt haben, der einige Aehnlichkeit mit dem ek hat, 
Auch bie glänzenden Hoffnungen der Franzoſen von der 
nunmehr nahe bevorſtehenden Verwirklichung des Trau⸗ 
mes eines afrikaniſchen Frankreich find durch die Parifer 
Blätter im Siegertone nach allen Winden auspofaunt 
worden, und es iſt nicht die Schuld der hieſigen Preſſe, 
wenn Europa nicht zur Stunde des feſten Glaubens iſt, 
daß den Arabern nur der ſchwarze Frack und die weißen 
Handſchuhe fehlen, um innerlich und äußerlich in loyale 
Franzoſen verwandelt zu ſein, welche die Marfeillaife mit 
Enthuſiasmus fingen, und die ftatt des Propheten hin: 
fort auf den Nationalgögen Napoleon ſchwören. Gegen 
ſolche Täuſchungen find freilich ſchon manche beſcheldene 
Verwahrungen in den auswärtigen Blättern eingelegt 
worden, allein es dürfte doch nicht überflüſſig fein, ihnen 
auch ein authentiſches Aktenſtück, vom General Bu- 
geaud herrührend, entgegenzuſetzen, welches den eigent⸗ 
lichen Zuſtand der Dinge in Afrika und die Erwartun⸗ 

en, welche man von deſſen fernerer Dauer hegen darf, 
in den lebendigſten Zügen charakteriſiet Dieſes Doku⸗ 
ment iſt ein an alle Kommandanten der verſchied 8 
Zeuppencorps und Überhaupt an alle Offiziere der afei 
kaniſchen Armee gerſchteter Armeebefehl, und lautet 985 
ſtändig: „Die erzwungene Unterwerfung der Araber 5 
die in ihrer Folge eingetretene, wenigſtens ſcheinbare Si⸗ 
cherheit darf uns keln blindes Zutrauen einflößen. Die⸗ 
ſes Volk wird erſt mit der Länge der Zeit mit uns 
ſympathiſiren können, und bis dahin wird es trotz der 
gütigen Behandlung von unſerer Seite jede Gelegen⸗ 
heit benutzen, um Das, was es ſeine Ketten nennt, zu 
fprengen, Seien wir daher immer wachſam, und ver: 
nachläſſigen wir keine der Vorſichtsmaßtegeln, welche in 
Kriegszeiten gebräuchlich ſind. Laſſen Sie Ihre Sol⸗ 
baten nie anders als bewaffnet und in ansehnlichen Ad⸗ 
theilungen äber die Vorpoſten hinausgehen; halten Sie 
in den Lagern und Städten immer ein Piper in Be⸗ 

reltſchaft, welches jeden Augenblick nach einem etwa be⸗ 
drohten Punkt aufbrechen kann; dulden Sie nicht, daß 
die Araber bewaffnet auf die Märkte oder in die Quar⸗ 
tiere kommen; überwachen Sie dieſelben unabläſſig, und 
ſuchen Sie unter denſelben einige Freunde zu gewinnen, 
welche Sie von den etwa gegen uns angeſtifteten Ver⸗ 
ſchwörungen in Kenntniß ſetzen. Erinnern Sie ſich üder⸗ 
baupt immer daran, daß das Mißtrauen die Mutter der 
Sicherheit iſt, und verſäumen Sie in keinem Stücke 
Klughelt und Vorſicht in Dienſtſachen. Schicken Sie 
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keine kleinen Truppenabtheilungen aus, außer in Fällen 
der unumgänglichſten Nothwendigkeit. Ich will lieber, 
daß der Eilboten⸗- und Ordonnanzendienſt von Arabern, 
als daß er durch franzöſiſche Detachements verſehen werde. 
Auf dieſe Weiſe ſchont man die Geſundheit der Solda⸗ 
ten, und ſetzt ſich keinen blutigen Unfällen aus. Möge 
dieſe kurze Warnung ſich tief und für lange Zeit in 
alle Herzen eingraben.“ Dieſes kurze Amtsſchreiben des 
Generalgouverneurs von Algerien iſt eine wahre Fund⸗ 
grube für das Studium der Gegenwart und der Zu⸗ 
kunft der franzöſiſchen Eroberung in Aftika. Halten 
wir uns indeſſen an die wichtige Wahrheit, welche jedes 
feiner Worte beftätigt, daß die Franzoſen mit ihrer afti⸗ 
kaniſchen Armee von 100,000 M., inmitten ihrer 
„Bundesgenoſſen“ und „Unterthanen“ nur lagern wie in 
Feindesland. Könnte ein ſolcher Zuſtand einige Men⸗ 
ſchenalter hindurch ungeſtört fortdauern, ſo würden es 
auch die Franzoſen wohl dahin bringen, die Araber an 
ihre Herrſchaft zu gewöhnen, ihren Nationalſinn zu ent⸗ 
nerven und ihren Geiſt der Unabhängigkeit mit Hülfe 
aller verworfenen Künſte der Civiliſation und zumal mit 


Hülfe des vom General Bugeaud ſo ausdrücklich em⸗ 


pfohlenen Spionirſyſtems zu bändigen. Aber da es nicht 
wahrſcheinlich iſt, daß die Franzoſen noch eine lange 
Reihe von Jahren hindurch eine Armee von 100,000 M. 
in Afrika halten werden und halten können, ſo wird 
alle vom General Bugeaud eingeſchärfte Vorſicht nicht 
hinrelchen, um den Stolz des Arabervolkes und feine 
Rache gegen die Räuber ſeiner Selbſtändigkeit lange in 
Schach zu halten. Es iſt allerdings unbegreiflich, daß 
die Stupidität der Araber fo weit geht, daß fie die ih⸗ 
nen von den Franzoſen gebrachten „Wohlthaten der Ci⸗ 
viliſation“ für Ketten halten, und der General Bugeaud 
hat ſehr Recht, ſich über dieſe echt barbariſchr Verwech⸗ 
ſelung luſtig zu machen; aber man muß jenes Volk 
nun einmal nehmen wie es iſt, und Frankreich thut 
deshalb ſehr wohl, wenn es ſich darauf gefaßt macht, 
in ſeinem nächſten und unvermeidlichen Kampfe mit den 
afrikaniſchen Rebellen wieder auf die ganze Begeiſterung 
und denſelben heiligen Haß zu ſtoßen, die ihm jetzt, trotz 
ſeiner unermeßlichen Uebermacht, den vorläufigen Sieg 
ſo unendlich ſchwer gemacht haben. (E. Z.) 
Paris, 29. Juli. (Privatmittheilung.) Die Paits⸗ 
kammer hat ſich geſtern um 2 Uhr in ihren Bureaus 
verſammelt und den Bericht des Hrn. v. Barante an⸗ 
gehört. Nach den darüber gemachten Bemerkungen 
kehrte der Berichterſtatter in die Commiſſion zurück, las 
ihn um 4 Uhr in öffentlicher Sitzung und degann alſo: 
„Meine Herren, die Commiſſion, deren Organ ich bin, 
hat mich beauftragt, Ihnen den Adreßentwurf, den Sie 
in den Büreaus geprüft haben, zu verleſen; fie hat die 
verſchiedenen darüber erhobenen Bemerkungen in ernſte 
Betrachtung gezogen und darnach die urſprüngliche Faſ⸗ 
ſung weſentlich verändert.“ Hr. v. B. ließ nun den 
Entwurf, worauf ein Paragraph nach dem andern ohne 
Diekuffion und die ganze Adreſſe mit 119 gegen 
2 Stimmen angenommen wird. Kein einziges Blatt 
enthält heute die Adreſſe, da die hohe Kammer fie kei⸗ 
nem mitgetheilt und kein Stenograph der öffentlichen 
Sitzung beigewohnt hat, well man erſt heute die Erle⸗ 
digung der Adreſſe erwarttte. Vor der Abſtimmung über 
den ganzen Entwurf ſagte der Proͤſident: „Ich habe 
erfahren, daß der König morgen (heute) die Adreſſe in 
den Tuilerieen um 1 Uhr empfangen, falls ſie heute 
(geſtern) angenommen würde. Ich werde nach dem Looſe 
die große Deputation, welche die Adreſſe überreichen wird, 
ziehen.“ — Die Deputirtenkammer erledigte faſt alle 
Wahlen und es blieben nur noch einige, deren Regel⸗ 
mäßigkeit beſtritten wird; als da find, die der Hr. v. La⸗ 
rochtjacquelin, Girardin, Anlies, Dilhan, Baude dc. 
Da die Oppoſition im erſten Kampfe gegen die Mini⸗ 
ſteriellen unterlag, will fie ihr Glück in einer Schlacht 
über die Wahlbeſiechung verſuchen. Im erſten Büreau, 
heißt es, habe man entdeckt, daß bei einer Wahl durch 
übereingekommene geheime Zeichen das Geheimniß der 
Abſtimmung verletzt wurde, daher das Büreau eine Uns 
terſuchung hierüber beantrage. Hr. Duſaure iſt Präſi⸗ 
dent und Berichterſtatter im erſten Büreau. Im vier⸗ 
ten Büreau habe ſich herausgeſtellt, daß bei der Wahl 
des Hrn. Baude eine mittelbare Beſtechung angewandt 
wurde; der Juſtiz⸗ und Kultusminiſter, Hr. Martin du 
Nord, habe nämlich am Vorabend der Wahl 12,000 Fr. 
zur Erbauung einer Kirche in einem Kanton, deren Kan⸗ 
didat Herr Baude war, verſprochen. Im Wahlbezirke 
von Fontainebleau habe man die ſchwankenden Wähler 
auf eine ähnliche Weiſe gewonnen, indem man den Bau 
einer Kavaleriekaſerne verſprochen und vorgab, die be⸗ 
treffende Ordonnanz bedürfe nur noch der Unter⸗ 
zeichnung des Königs. In Carpantras habe ein 
Steuereinnehmer vom Unterpräfekten den Befehl erhal⸗ 
ten, gegen Hrn. Floret (ehemaligen Präfekten von Tou⸗ 
louſe) zu ſtimmen, und nachdem man von ihm verlangte, 
eine förmliche Verpflichtung dafür einzugehen, habe der 
Steutreinnehmer die Zumuthungen und Drohungen des 
Unterpräfekten den Wählern mitgetheilt. — Der Verein 
des linken Centrums hat die Herren Thiers, Remuſat 
und Dubois (der unteren Lolre) zu feinen Commiſſairs 
ernannt, die mit dem Verein Odilon Barrot ſich über 
gegen das Miniſtertum zu beobachtende Taktik zu ver⸗ 
ſtändigen haben. an kann faſt mit Gewißheit vor⸗ 


ausſehen, daß die geſammte dynaſtiſche Oppoſition ſich 
endlich dazu verſtehen wird, auf 8 Debatte 

in der außerordentlichen Seſſion zu verzichten, da die: 

ſelbe für fie kein günſtiges Ergebniß haben könnte, denn 

das Miniſterium iſt der Majorität einſtweilen gewiß. — 

Der ſpaniſche Geſchäftstrager, Ritter v. Hernandez, hat 

der Königin geſtern ein Beileldsſchreiben der Königin 
von Spanien (Ifabella) überreicht. — Der König 

hat bereits die Antworten der Herzogin von Parma und 

der helvetiſchen Republik auf die Notifitation von dem 

Tode des Herzogs von Orleans erhalten. — Die pol⸗ 

niſchen Flüchtlinge haben an den König eine Beilelds⸗ 
Adreſſe gerichtet. — Der bekannte General Baron St,- 

Cyr-Nugues, Pair von Frankreich, iſt in den Bädern 

von Vichy geſtorben. — Der Progrès du Pas⸗de⸗Ca⸗ 

lais vom 28ſten wurde mit Beſchlag belegt. Es iſt 

dies bekanntlich ein radikales Blatt, das dem König die 

gemeinſten und niedrigſten Aeußerungen über den Tod 

des Herzogs von Orleans in den Mund legte. — Die 

Doppelwahl des Herrn Girardin, Hauptredakteur der 

Preſſe, in Bourgneuf und Caſtel⸗Saragin wird von den 

Radikalen und einem Theil der Linken ſehr hartnäckig 

beſtritten; der National und die Preſſe find deßwegen 
ſeit einigen Tagen in einer ſehr heftigen Polemik befan⸗ 
gen; letztere replicirt heute in folgenden Ausdrücken: 
„Der National fagt in feinem Kammerbericht: „„Herr 
von Girardin tritt in den Saal und ſcheint von den 
lebhafteſten Beſorgniſſen geplagt.“ Der National hat 
ſich im Geſichtsausdrucke des Hrn. Girardin geivet, wenn 
er richtiger beobachtet hätte, würde er in dieſen Zügen nichts 
als die Verachtung geleſen haben, dle ihm die Noth, 
Feigheit und Niederträchtigkeit (lacheté) feiner 
Feinde einflößen.“ Dieſer mehr als derbe Ausfall dürfte 
zu einem Duell führen. 

Die Deputirten⸗Kammer fährt fort, ſich mit Unter: 
ſuchung der Vollmachten zu beſchäftigen. Die Pairs⸗ 
Kammer dagegen hat einen raſcheren Gang eingeſchla⸗ 
gen; bereits iſt die Adreſſe in Antwort auf die Thron⸗ 
Rede einſtimmig (vergl. oben) votirt; im loyalſten Sinn 
abgefaßt, bezeugt ſie die nach der Cataſtrophe vom 13. 
Juli überall kund gewordene Anhänglichkeit an die von 
Frankreich zum Throne berufene Dynaſtle, erkennt, daß 
nun eine Lücke in den conſtitutionellen Inſtitutlonen 
auszufüllen iſt, und vertraut der Vorſehung, als die ver⸗ 
gönnen werde, daß der Thronerbe unter den Augen des 
Königs heranwachſe. Auch der Söhne des Königs, ſe 
wie der Herzogin von Orleans iſt in der Adreſſe aufs 
Würdigſte gedacht. — Was von den 200,000 Fr., 
welche von den Kammern zu den Juli⸗Feſten, die für 
diesmal unterbleiben, noch verfügbar iſt, ſoll zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken verwendet werden. Man wird dürf⸗ 
tige Familien unterſtützen und Schuldgefangene, die es 
verdienen, befreien, — Der National iſt heute nicht 
erfchienen; er feiert die Erinnerung an den Volksſieg 
vom 29. Juli 1830. — Die Herzogin von Mek⸗ 
lenburg iſt bei ihrer Tochter, der Herzogin von Or⸗ 
leans, angekommen. — Der Gerant der Gagette iſt 
wegen mehrerer Artikel in den Nummern vom 19. und 
20. Juli in zwei Jahre Gefängniß und 24,000 Fr. 
Geldſtrafe verurtheilt worden. N 

Spanien. 4 

Paris, 28. Juli. Ungeachtet des großen Nach⸗ 
drucks, mit welchem der General Zurbano feinen Auf- 
trag die Ordnung in Kotalonien wiederherzuſtellen, ver⸗ 
folgt, dauern die nächtlichen Ueberfälle, der Menſchenraub 
und die Erpreſſungen in dleſer Provinz noch immer fort. 
Die kleinen Banden von fünf, zehn oder höchſtens 
zwanzig bis dreißig Mann ſind noch überall gegenwär⸗ 
tig, halten noch überall das Landvolk in Furcht und 
Schrecken, und werden zwar überall von den K. Trup⸗ 
pen verfolgt, aber niemals eingeholt. Inzwiſchen hand⸗ 
habt der General Zurbano, in Ermangelung eines Ge⸗ 
genſtandes für ſeinen Soldatendegen, das Schwert der 
Juſtiz. Zu den denkwürdigen Handlungen ſeiner Ge⸗ 
rechtigkeitspflege, von denen ſchon neulich die Rede war, 
iſt jetzt wieder eine neue gekommen, welche die früheren 
weit hinter ſich zurück läßt. Der General Zurbano 
rückte am 15ten in Vich ein, und ließ ſofort dem In⸗ 
ſtruktionsrichter ſagen, daß er am folgenden Morgen die 
Akten der Prozeſſe der in dieſer Stadt in Unterſuchungs⸗ 


haft befindlichen Karliſten zu ſehen wünſche. Nach einer 


ſummariſchen Prüfung dieſer Akten befahl er, ſechs der 
Angeklagten auf der Stelle zu erſchießen, während er 
alle übrigen unverweilt in Freiheit fegen ließ. Am Tage 
darauf legte er den fämmtlichen Bewohnern des Fleckens 
Sellera auf, ihrem Mitdürger Sabenoh das Löſegeld 
von 400 Gold⸗uUnzen zu erſetzen, das dleſer vor einiger 
Zeit an Felip hat zahlen müſſen, der ihn eines Sonn⸗ 
tags mitten aus der in der Kieche verſammelten Ge⸗ 
meinde herausgeholt, und ohne allen Widerſtand von 
Seiten derſelben fortgeführt hatte. a 
Nieder lande. : 
Amſterdam, 28. Juli. Der Graf von Naſſau 
hat vor ſeiner Abreiſe ein großes Hotel im Haag ange⸗ 
kauft und auf feine Koſten einrichten laſſen, um es der 
Prinzeſſin Sophie zum Geſchenk zu machen, damit fie 
dort wohnen könne, im Falle ſie nach ihrer Vermählung 
mit dem Erbgroßherzoge von Weimar nach dem Haag 
kommen uud dort eine Zelt lang bei ihren Eitern leben 


wolle. Bekanntlich giebt der Gtaf von Naſſau dieſer 

Prinzeſſin außerdem eine Ausſteuer von zwei, Einige fa 

gen ſogar von drei Mill. Gulden. (L. 3.) 
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Eidgenöſſiſche Tagſatzung. Sitzung vom 28. 


Juli. Berathung über die Proteftation Luzerns gegen 
Veräußerung von Kloſtervermögen oder den Status quo. 
Man verlisft dieſelbe, fo wie das Antwortſchreiben Aar⸗ 
gaus. Luzern hebt heraus, wie, dem Zagfabungsbe- 
ſchluſſe vom 2. April 1841 zuwider, Aargau mit der 
Liquidation des Kloſter⸗Vermögens fortfahre und führt 
darüber Thatſachen an. Ein Verfahren dieſer Art ſei 
durchaus nicht zu geſtatten, denn es ſei eine Auflehnung 
gegen Tagſatzungsbeſchlüſſe, die, wenn ſie einmal gedul⸗ 
det werde, die nachtheiligſten Folgen haben könne. Aar⸗ 
gau habe den Belang des Beſchluſſes wohl verſtanden, 
denn ſonſt hätte es nicht gleich damals eine Verwah⸗ 
rung eingelegt. Es wird daher darauf angetragen: die 
Tagſatzung erkläre, es ſei der Verkauf der Güter von 
Klöſtern mit dem Art. 5 des Beſchluſſes vom 2. April 
1841 nicht vereinbar, Dieſem Antrag pflichteten bei die 
Stände: Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Freiburg, Ba⸗ 
ſelſtadt, Schaffhauſen, Appenzell J. Rh., St. Gallen, 
dieſes mit dem Beiſatze: daß dieſer Verkauf als unftatt: 
haft erklärt werde, und Neuenburg (9% Stimmen). 
Dagegen wird behauptet: Aargau hätte die ihm als ſou⸗ 
veränen Stande zustehenden Aufſichts⸗ und Verwaltungs⸗ 
Rechte um ſo weniger überſchritten, als ihm in gedach⸗ 
tem Artikel ordentliche Verwaltungsmaßregeln vorbehal⸗ 
ten worden ſeien. Ein anderes wäre es, wenn es ſolche 
Verkäufe vorgenommen hätte, wodurch im Falle der 
Wiedereinſetzung der Klöſter ein Zuſammenleben der Klo⸗ 
ſterangehörigen unmöglich gemacht worden wäre. Allein 
die von ihm geſchehenen Verkäufe deſchlagen blos ifo: 
lirte Güter, die nicht zum Complex gehören und den 
Klöſtern bisher mehr Nachtheil als Vortheil gebracht 
hätten. Zudem ſeien dieſelben ſchon vorher unter der 
Adminiſtration beſchloſſen worden. Dieſe Meinung thei⸗ 
len Bern, Zürich, Solothurn, Baſelland, Appenzell A. 
Rh., Aargau, Thurgau und Teſſin (6%). Die Stände 
Glarus, Graubündten, Waadt und Genf ſind weder 
für Recht- noch für Unrechtgeben. Da auf dieſe Weiſe 
kein Beſchluß zu Stande kam, ſo giebt Luzern eine Er⸗ 
klärung zu Protokoll; daß es den Beſchluß vom 2ten 
April 1841 ſtets für verbindlich und Aargau für ver⸗ 
pflichtet halte, demſelben nachzuleben. Dleſer Erklärung 
ſchloſſen ſich mehrere Stände an. — Für die Anweſen⸗ 
heit des Königs von Preußen werden in Neuenburg 
große Vorbere tungen getroffen. Der Präſident des Mi⸗ 
litärdepartements fordert zur Bildung einer freiwilligen 
Ehrengarde auf. Das Schloß wird geräumt und mit 
ſchönen Möbeln verſehen. Bei alledem iſt der Beſuch 
des Königs noch nicht feſt beſchloſſen. 


Osmaniſches Reich. 


Smyrna, 9. Juli. Ein hieſiger Korreſpondent 
der Lpz. Allg. Ztg. zählt folgende Greuel der türkiſchen 
Verwaltung auf: „Eines Tages kam ein Gouverneur 
nach Smyrna, der ſich Huſſein⸗Bey nannte und deſſen 
lange Amtsführung nur eine Reihe von Verbrechen und 
Ungerechtigkeiten war. Da die Aufzählung aller Einzel⸗ 
heiten zu lang ſein würde, ſo erinnern wir daran, daß, 
als eine arme Wittwe, die dem Gouverneur ein Feld, 
das ſie bei Bomnabat beſaß, nicht verkaufen wollte, die⸗ 
ſer ſie vergiften ließ und ſich dann mit Leichtigkeit des 
Gegenſtandes ſeiner Habgier bemächtigte. Als der Schwa⸗ 

5 ger des Kaufmanns Lombardo auf dem Wege von Boudja 
ermordet worden war, verlangte der engliſche Conſul, daß 
die Mörder ſeines Landsmanns verhaftet werden ſollten. 
Vierzehn Tage lang blieben alle Nach forſchungen vergeb⸗ 

lich; man antwortete ihm ſtets, die Unterſuchung habe 
keinen Erfolg gehabt. Dieſer Zögerungen müde, befahl 

der Conſul feinen Janitſcharen, den Ort auffuſuchen, 

wo die Mörder ſich veiſtickt hielten, und noch waren 

nicht vier Stunden vergangen, als man die Elenden in 

einem Kaffeehauſe aufgefunden hatte, wo fie ruhig ihre 
Pfeife rauchten, indem ſie ſich auf das Wort des Gou⸗ 
verneurs verließen, der für die Abtretung der Hälfte der 
Summe, die fie bei dem Ermordeten gefunden, ihnen 
verſprochen hatte, daß fie nicht beunruhigt werden ſoll⸗ 

ten. Als ein Türke Herrn Wilkinſon, dem Bruder des 
engliſchen Conſuls auf Syra, einen Garten vermiethet 

hatte, den er dei Durlac deſaß, ließ Huſſein⸗Bey den 
Türken kommen und befahl ihm, Herrn Wilk enſon aus 
ſeinem Garten zu entfernen. Da ein Kontrakt abge: 
ſchloſſen war, antwortete der Türke, daß er dies nicht 

im Stande ſei. Erzürnt ließ Huſſein⸗Bey dem Türken 

! 500 Stockſtreſche geben und zwang ihn dann, eine Geld: 
buße von 25,000 Piaſtern zu bezahlen. Als man end⸗ 
loch nicht länger umhin konnte, den vielen Reklamatlo⸗ 
nen der Conſuln Gehör zu geben, wurde Huſſein⸗Bey 
nach Konſtantinopſl berufen, um dort Über ſein Wer: 
fahren Rechenſchaft abzulegen. Aus dieſer Unterſuchung 
ging er ſiegreich hervor, kehrte nach Smyrna zurück und 
begann fein Räuderleden von neuem, bis er am Ende 
zum zweiten Mal abgeſetzt wurde, jedoch nur, um einen 
höhern Poſten zu erhalten! Sollen wir des traurigen 
Andenkens erwähnen, welches Satd⸗Paſcha während ſei⸗ 
ner 22tägigen Verwaltung zurückgelaſſen hat? Iſt dies 
bes Ungeheuer deſtraft worden? Neiu! denn er iſt jetzt 


— 
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Gouverneur von Adrianopel; ein höherer Poſten als 
in Smyrna. Wenden wir uns jetzt zu der Polizei. 
Hadſchi⸗Bey, der 32 Jahre lang an der Spitze der 
Polizei ſtand, hatte die Gewohnheit, nie das Mindeſte 
für Dasjenige zu bezahlen, was er für ſich verbrauchte. 
Nichts war dequemer, als das Syſtem, welches er in 
dieſer Beziehung angenommen hatte. Er ging zu den 
jüdiſchen, griechiſchen oder armeniſchen Kaufleuten und 
nahm, was ihm anſtand. Natürlich wagten dieſe Un⸗ 
glücklichen keine Einwendung. Dieſer ehrenwerthe Be⸗ 
amte ſtand mit allen Dieben und Mördern im Bunde. 
Ferner, am Sonnabend den 9. April iſt ein junger 
Chiote, Namens Giorgi, Neffe eines Schankwirths, dei 
dem er neben dem franzöſiſchen Hoſpital wohnte, mit 
Stockſchlägen getödtet worden, weil er einen der Polizei⸗ 
Albaneſen beleidigt hatte, deren Wache ſich neben die⸗ 
ſem Hoſpital befindet. Welche Strafe hat der Albaneſe 
erhalten, der am hellen Tage den Janitſchar des fran⸗ 
zöͤſiſchen Conſulats niederſchoß? Iſt es nicht allgemein 
bekannt, daß dieſer Mörder eine Rache Hadſchi-Bey's 


vollzog, und befindet er ſich nicht noch immer im Dienſt 
der Polizei von Ourlac? 


Endlich wollen wir auch noch 
anführen, daß der in der letzten Woche der nur allzu 
langen Amtsführung Hadſchi⸗-Bey's neben dem Lazareth 
an einem Türken begangene Mord auf Befehl jenes 
Ungeheuers verübt worden iſt, der, wie gewöhnlich, ge 


gen ein Löſegeld Strafloſigkeit zugeſichert hatte. Vor 


14 Tagen iſt Hadſchi⸗Bey abgeſetzt worden, jetzt aber 


iſt er Gouverneur von Sedicarlh. So ſteht es um die 
Moralität der Gouverneure in der Türkei.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Warmbrunn, 2. Auguſt. (Priwatmitth.) Alles 


iſt Leben und Treiben in unſerem Orte, und die Sai⸗ 


ſon entwickelt ſich jetzt in ſchönſter Blüthe. Von dem 
herrlichen Wetter begünſtigt, eilt Jeder, der über Equi⸗ 


page oder gutes Pedal gebieten kann, in die reizenden 


Gegenden des nahen Gebirges. Da bleibt kein Punkt, 
deſſen Ausſicht es verdient, verborgen und unbeſucht. 
Hier beim gaſtlichen Wirthshaus am Waſſerfall begeg⸗ 
nen wir einer Geſellſchaft, die ſich mit Spielen amü⸗ 
ſirt, wie fie gerade die Mode vorſchreibt und geftattet, 
Dort, an jenem Waldesabhang nach der einſamen Ka⸗ 
pelle hin, bewegt ſich ein Zug fröhlicher Gäſte, aus der 
Nobility beſtehend, während unten im Dorf die fried⸗ 
liche Bourgeoiſie ſich die Zeit vertreibt. Man ſieht, Ser 
der vergnügt ſich, obſchon das Streben, ſich zu ſepari⸗ 
ren, das vorherrſchende iſt. Wenn der Fremde ſich un⸗ 
ſerer Gegend naht, ſo hat eine einflußreiche Macht, die 
Gewalt der Mode und der Gewohnheit, bereits über 
ſein hieſiges Sein verfügt. Die Bildungsſtufe, die der⸗ 
ſelbe einnimmt, wird wenig in Frage gezogen; und der 
alte Stammbaum wird ſtillſchweigend aufgerollt und es 
öffnen ſich ihm alsbald die Pforten der Geſellſchaft, 
rechts oder links. Es giebt in Warmbrunn nur einen 
Punkt, wo Alles ſich concenttirt, ſei es aus literariſchem 
Trieb oder aus bon ton. Wir meinen die Biblio⸗ 
thek, deren Beſuch und Benutzung der Herr Reichsgraf 
von Schaffgotſch einem Jeden ſo liberal geſtattet. Sel⸗ 
tene Schätze finden ſich darin vor, namentlich für den 
Hiſtoriker. Als ein Zwelg derſelben feſſelt das Natura⸗ 
lienkabinet und die Rüſtkammer das Auge, des Kenners. 
Wer die Bibliothek in früheren Jahren geſehen hat, muß 
ſich jetzt angenehm überraſcht finden über die vortheil⸗ 
hafte und zweckmäßige innere Einrichtung des neuen Ge⸗ 
bäudes, über die rühmliche Ordnung derſelben und die 
zuvorkommende Gefälligkeit des jetzigen Bibliothekars, die 
ohne Zweifel auch Urſache des geſteigerten Beſuches iſt. 


Hirſchberg, 2. Auguſt. (Privatmitth.) Den letz⸗ 
ten Juli und erſten Auguſt war ein großer Theil des 
Publikums in Fiſchbach, um der Konfirmation und erſten 
Abendmahlsfeier der Prinzeſſin Marie, verlobten Braut 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Baiern, bei⸗ 
zuwohnen. Um dieſe Feier, ſo wie um die Anweſen⸗ 
heit Sr. Majeſtät des Königs bewegt ſich jetzt unſere 
Unterhaltung, und unſere Ausflüge haben jetzt vorzugs⸗ 
weiſe Fiſchbach und Erdmannsdorf zum Ziel. Am 
letztern Orte wird viel gebaut. Das Schloß iſt noch 
lange ſeiner Vollendung nicht nahe. Die Fabrik ſchrei⸗ 
tet rüſtig fort. Ein Irländer leitet die innere Einrich⸗ 
tung. Aus dem Umſtande, daß der Baumeiſter ſich ſelbſt 
ein Haus daſelbſt gebaut, ſchließt man, daß die jetzt 
begonnenen Bauten nicht die letzten ſein werden. Es 
iſt dies ſehr gut. Theils werden eine Menge Hände 
nützlich beſchäftigt, theils werden nicht unbedeutende 
Summen in unſerm verdienſt⸗ und geldarmen, aber 
nothreichen Thale in Umlauf geſetzt. Außer den Bauten 
in Erdmannsdorf nimmt der Kirchenbau in Brük⸗ 
kenberg, wo rüſtig an der Aufſtellung der Norweger 
Kirche gearbeitet wird, eine Menge Kräfte in Anſpruch. 
Auch in Warmbrunn wird viel gebaut. Wer ſeit eini⸗ 
gen Jahren an dieſem Brunnenorte nicht geweſen iſt, 
wird ihn auffallend verſchönert finden. Paläſte ſteigen 
empor. Wo ſonſt ſtubenarme Hütten ſtanden, da fin⸗ 
det man jetzt zimmerreiche geſchmackvolle Häufer- Es 
kann nicht fehlen, die Miethen müſſen auf dieſem Wege 
billiger werden in dem Maaße, als die Wohnungen ge⸗ 
fälliger. In dieſer Hinſicht behauptet Warmbrunn einen 
entſchiedenen Vorzug vor andern Bädern, wo die Woh⸗ 


nungen von der Grundherrſchaft beſorgt werden, weil 
im letztern Falle die Preiſe unwandelbar feſt und die 
Wohnungen zuweilen eben ſo unwandelbar ſchlecht blei⸗ 
ben. Die Konkurrenz iſt überall gut, ausgenommen in 
den Betrügereien davonlaufender Juſtizbeamten, weil in 
dieſem Falle das Publikum durch einen immer mehr 
als durch den andern geprellt wird. 
davon ein Lied ſingen; aber es hat eine ſo ſchlechte 
Melodie, daß kaum das Imprimatur dafür zu erwar⸗ 
ten wäre, darum will ich darüber lieber ſchweigen, und 
das Thema, das in dieſen Wochen abgeſungen, ſammt 
allen ſeinen Variationen aus Dur und Moll ruhen 
laſſen. — In dieſen Tagen hat die Ernte bei uns be⸗ 


gonnen. Die Urtheile über den Ausfall ſind ſehr ver⸗ 
Ich habe deren vernommen, die tragiſch bis 


ſchieden. 
zum Fabelhaften ſind. Ein Gutsbeſitzer erzählte hier, 
daß er aus einem Schock nicht mehr als 3½ Metze 
gedroſchen habe. 


Unſer Thal könnte 


Andere dagegen erklärten, ſie könnten 


nicht anders als ihre Geteeide⸗Ernte für eine ſehr gute 


bezeichnen. 


die Heuernte ſpärlich ausgefallen iſt und von einer 
Grummeternte gar nicht die Rede ſein kann. Alle Wie⸗ 
ſen und Brachen ſtehen ausgebrannt da. Der wenige 


Regen, der zuweilen gekommen, hat nicht ausgereicht, 


um nur die äußerſte Oberfläche zu erfriſchen. Die Kar⸗ 
toffelernte ſtellt man als ſehr problematiſch hin. Man 
verzweifelt gerade nicht daran, verſpricht ſich aber nur 
dann einigen Segen, wenn jetzt noch tüchtige Regen⸗ 


Darin ſtimmen aber Alle überein, daß die 
Viehfütterung außerordentlich theuer werden wird, da 


niederſchläge erfolgten. Ohne dieſe gibt man die Kar⸗ 


toffelpreiſe bereits zu einer für die Armen troſtloſen Höhe 
an. Was ſollten dieſe genießen, wenn jene Voraus⸗ 
ſetzungen erfüllt würden! Wir wollen hoffen, daß die 
ungünſtige Witterung nur vorzugsweiſe das hieſige Thal 
betroffen hat. 


Die Witterung, welche dem Gedeihen der Feldfrüchte 


fo ungünſtig iſt, hat aber das Reiſen ungewöhnlich be- 
fördert. Unſer Thal iſt von Fremden ſehr beſucht; dar⸗ 
unter ſind, wie man aus den Büchern auf der Koppe, 
dem Kynaſt ꝛc. erſehen kann, viele Lehrer, ein Beweis, 
daß man eingeſehen hat, in wie hohem Grade Boclo 
Recht hat, wenn er das Fußreiſen für Lehrer als Kur 
empfiehlt. — Auch die hieſigen Schulen haben ihre 
Ferien beginnen laſſen; aber alle nach einander, damit 
eine Familie, die einen Sohn auf dem Gymnaſio, eine 
Tochter in der Töchterſchule und einen andern Sohn 
in der Stadtſchule hat, nicht mit den ſchulpflichtigen 
Kindern aus der Stadt heraus kann, weil, ehe eine 
Schule die Ferien anfängt, die andere damit fchließt- 
An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule ift ſeit dem 
1. November eine Lehrervakanz; noch iſt nicht entſchie⸗ 
den, ob man ſie wieder beſetzen wird. Es gibt hier 
Leute, welche ſchließen: Je weniger Lehrer, deſto beſſer 
die Schule. So ſchließt man aber nur proteſtantiſcher⸗ 
ſeits. Denn die Katholiken haben den Beſchluß gefaßt, 
an ihrer Schule, die bisher nur zwei Lehrer hatte, noch 
einen dritten anzuſtellen. Man wird nun Gelegen⸗ 
heit haben, zu erproben, welches von beiden Syſtemen 
das fruchtbarſte iſt. 


Neiſſe, 3. Auguſt. 
ward geſtern der Jahrestag der Einweihung unſeres, 


neben der ehrwürdigen Rochus⸗Allee gelegenen ſtädti⸗ 


ſchen Spielplatzes feſtlich begangen und von dem 


paſſendſten Wetter begünſtigt; denn ein vorgeſtern ge⸗ 
fallener Gewitterregen hatte, ohne Schmutz zu erzeugen, 
den Staud hinreichend gelöſcht und die Temperatur wohl⸗ 
thätig abgekühlt — ganz abgeſehen davon, daß dieſer 
Regen viele Tauſende werth, indem er die Hoffnung auf 
eine wenigſtens erträgliche Kartoffel- und Grummet⸗Ernte 
einigermaßen belebt und dadurch wahrhaft glückverhelßend 
geworden. 
liche hieſige Elementarſchulen, fo wie die Real⸗ und die 
Tochterſchule des Herrn Direktor Petzeld, von ihren Leh⸗ 
rern und dem Magſſtrats⸗Collegium, welches am Rath⸗ 
hauſe abgeholt wurde, begleitet, über den menſchenvollen 
Ring, die Breslauer Straße entlang, und hinaus auf 
den erwähnten, im Jahre 1838 eingeweihten Spielplatz. 


Ein aus Knaben beſtehendes Tambours⸗ und Pfeifer⸗ 


Corps eröffnete den Zug; zwel Muſſkchöre ſpielten ab⸗ 
wechſelnd militäriſche Märſche, und die Menge der in 
dem ungeheuer langen, aus faſt 2000 Kindern beſtehen⸗ 
den Zuge wehenden Fähnchen und Fahnen, unter denen 
ſich die der Realſchule mit ihrem großen preußiſchen Ad⸗ 
ier wahrhaft krlegerlſch ausnahm, gewährte einen überaus 


maleriſchen und gefälligen Anblick, der um fo bunter und 
beweglicher erſchien, als ein ziemlich ſtark wehender Wind 


die zierlichen Flaggen fortwährend hob und ſenkte. Daß 
ſich Tauſende von Zuſchauern und beſonders von ge⸗ 
putzten und reizenden Damen, an denen Neiſſe grade 
keinen Mangel leidet, begleitend anſchloſſen und gleichſam 
den glänzenden Rahmen bildeten, um das lebensvolle be⸗ 
wegliche Jugendgemaͤlde, bedarf wohl kaum einer Er⸗ 
wähnung. Gegen drei Uhr auf dem großen Platze an⸗ 
gekommen, wurden zunächſt die Fahnen geborgen und 
dann zu vorläufiger Erholung eine Promenade zu allem 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Um zwei Uhr des Nachmittags zogen fämmt⸗ 


(Privatmittheil.) Wiederum 


Beilage zu NE 1 


(Fortſetzung.) 
Sehenswerthen angeſtellt. Da ſtarrten zwei Kletterbäume, 
an denen auf elner guree genagelten Latte Tücher und 
Weſten, von der Commune angeſchafft, im Winde luſtig 


atterten, zu dem ſonnigen Himmel empor, um fpäter 
1 kletterkundigen Elementarſchülern betten zu ie 
den; an den Turngerüſten hingen Taue, Stangen und 
andere Gerächſchaften, um von den dreißſg turnenden 
Realſchülern zu einem Schauturnen benutzt zu werden; 
auf hoher Stange ſchwebte ein hölzerner Vogel mit 
Stepter, Reichsapfel und Fähnchen, um der Realſchule 
zu einem Armblruſtſchießen zu dienen; da gab es Körbe 
voll Semmeln und Fäſſer voll Bier, damit ſpäter die 
ärmeren Elementarſchüler betheiligt werden konnten; 
da ſah man Tiſche und Körbe mit allerhand ttok⸗ 
kenen und flüſſigen Lebensmitteln — kurz, der Typus 
eines ächten Volksfeſtes war bis in die entfernteſten 
Räume mit der überraſchendſten Deutlichkelt ausgeprägt. 
— Die Spiele begannen; das Schauturnen ging glück⸗ 
lich und zur Genugthuung der zahlreichen Zuſchauer vor⸗ 
über, und das Armdruſtſchleßen erreichte gegen halb 6 
fein Ende. Durch die Munificenz der Commune wur: 
den ſechs artige Gewinne von Frau Bürgermeiſter von 
Adlersfeld an die beſten Schützen, die unter Muſikbe⸗ 
gleitung und feftlich bekränzt vor das Zelt des Herrn 
von Adlersfeld geführt wurden, ausgetheilt. Dann ward 
noch getanzt, ein ſogenanrter Hahnſchlag erefutirt und 
endlich jubelnd um 8 Uhr wieder zur Stadt gezogen. Die aus 
47 Mädchen beſtehende Töchterſchule des Herrn Direk⸗ 
tor Petzeld hatte unter der Leitung zweier ihrer Lehrer 
ſich gleichfalls mit gefelligen Spielen die Zeit vertrieben 
und zulezt um ſiebenundvierzig recht niedliche Gewinne ge: 
looſt, fo daß alſo keine der Kleinen unbetheilt bleiben 
durfte. um 9 Ubr des Abends langten Alle wohlbe⸗ 
halten und mit einer glänzenden Erinnerung bereichert 
in der Stadt an, und ſind gewiß von dem herzlichſten 
Danke für eine Commune durchdrungen, die keine Opfer 
geſcheut hat, der hieſigen Jugend einen der ſchönſten 
Spielplätze zu verſchaffen und die ihr bereiteten Feſte 
ſtets würdig auszuſtatten. — Heute findet zu Ehren 
des Herrn Stadtkämmerer Weiß, der fein fünfund: 
zwanzigjähriges Jubiläum als ſolcher feiert, ein magi⸗ 
ſtratualiſches Souper im Gaſthofe zum Mohren ſtatt. 
8 


. 


Mannigfaitiges. 

— Man berichtet aus Berlin vom 31. Juli: 
„Eine Feſtlichkeit eigenthümlicher Art gewährte heute vie⸗ 
len Tauſenden von Berlinern ein höchſt anmuthtges 
Schauspiel. Es war die Feier des 25jährigen Stif⸗ 
tungsfeſtes der vom Generallieutenant v. Pfuel gegrün⸗ 
deten Schwimmanſtalt. Selten iſt wohl ein Inſti⸗ 
tut fo reichlich in den dadurch beabsichtigten Folgen ge- 
weſen als diefes. Es haben in der Anſtalt ſeit 1817 
22,361 Perſonen ſchwimmen gelernt, darunter 14,686 
unentgeldlich, wobei etwa 1200 vom Civilſtande der 
Reſt Soldaten. Außerdem aber haben ſich zahlloſe An⸗ 
ſtalten nach dieſer erſten gebildet, und ſomit iſt die 
Kunſt des Schwimmens gewiß auf den beiweſtem größ⸗ 
ten Theil der militärpflichtigen Bevölkerung übergegan⸗ 
gen. Es konnte daher nicht fehlen, daß die Feier auch 
abgefehen von ihrer anziehenden Form, große Theil⸗ 
nahme im Publikum fand. Schon um 5 Uhr Mor⸗ 

ens verſammelte man ſich im Kaſernenho fe neben der 
Anſtalt. Mit Muſik, unter Vortragung der Fahne von 
1817, wurde nach 6 uhr auf die Anſtalt marſchirt; 
gegen 1000 Perfonen, mit Einschluß der 200 Salim 
mer, waren zugegen. Nachdem der Sänger e 
Zſchieſche, welcher zu den Hauptſchwimmern hört a ar 
Feſtrede geſprochen, und von einem andern Ron 5 
Prof. Schott, die obigen ſtatiſtiſchen Mittheilun > nv 
macht waren, wurde eine Feſtlied geſungen En . 


. 
eitag, zum en Male: „Einen 
will er ſich machen.““ Poſſe mt J 
fang in 4 Akten von J. Neſtroy. Muſik 
von A. Müller. 
Sonnabend: „Nehmt Euch ein Exempel 
dran.“ Lufifpiel in 1 Akt von Dr. Carl 
Töpfer. Die Frau, Mad. Pollertz der 
Mann, Herr Pollert, vom Königl. Hof⸗ 
Theater zu Dresden, als Gäſte. — Hierauf: 
„Das Tagebuch.“ Luftipiel in 2 Akten 
von Bauernfeld. Lucie, Mad. Pollert; 
auptmann von Wieſe, Hr. Pollert. — 
Zwiſchen den beiden Luſtſpielen: Pas de 
deux, getanzt von Dlle. Nehmet, vom 
Stadttheater zu Peſth, und Hrn. Helmke. 
Donnerſtag den Il. Auguſt, zum 23ſten Male: 
„Die Geiſterbraut.“ Große Oper in 
2 Abtheilungen und 4 Akten. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Maria Friedrich. 


Emil Aubert. 
Schmiedeberg, den 


Unſere he 
beehren wir 


V 
Unſere 


ſtatt jed 


gebenſt anzuz 


20. Juli 1842. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
ut vollzogene eheliche Verbindung 


uns, Freund r 
mit ganz ergebe 8 en und Bekannten hi 


en 
G. Schöfert, Kal, Kreis⸗Sekretär. 
Fanny Schöfert, — Kortzer. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich Freunden 
und Bekannten ganz ergebenſt; 


Breslau, den 2. 11 
F 
erbindungs⸗Anzeige. 
am 2ten d. Mts⸗ in Wohlau voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns, 
er beſonderen Meldung, hierdurch er⸗ 
eigen. 
Breslau, den 4. Auguſt 1842. 

Angelika Pohler, geb. Matſchky. 
Joſeph Pohler, Juſtitiarius. 
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Freitag den 5. Auguſt 1842. 


dem General b. Pfuel ein dreifaches donnerndes Lebe 
hoch gebracht. Hierauf bigaben ſich die Schwimmer 
am Ufer eine Strecke ſtromaufwärts, um ſich dort um⸗ 
zukleiden und eine große Schwimmfahrt in Coſtumen 
zu unternehmen. Die eingeladenen Gäſte und die vie⸗ 
len Tauſende von Zuſchauern vertheilten ſich theils am 
Ufer, theils in zahlloſe größere und kleinere Gondeln, 
welche die Spree bedeckten. Gegen 8 Uhr begann der 
Schwimmzug, begünſtigt durch ſchönes mildes Wetter 
und abwechſelnden Sonnenſchein. Ein großes reich dra⸗ 
pirtes mit Tannengebüſchen in einen Garten verwandel⸗ 
tes Fahrzeug mit Militairmuſik eröffnete ihn. Ihm 
folgte ein Muſchel, von hohem Schilf umgeben, gezogen 
von 2 Delphinen, auf der Neptun mit dem Dreizack 
in grüner Schilfkrone und langem Schilfbart thronte. 
Zwei allerliebſte Genien ſtanden zu ſeinen Füßen vorn 
an der Muſchel im Schilf und lenkten die waſſerſpeien⸗ 
den Delphine. Ringsum ſchwammen Tritonen mit 
Schilf⸗ und Lilienkronen und Muſchelhörnern. Die 
zweite Abtheilung beſtand aus Indianern mit hohem 
Federkopfputz u. Korallenhalsbändern. Dann folgten Sec: 
tionen in verſchiedenen Volkstrachten, als Schotten, Nea⸗ 
politaner, Wilde, alle durch die Kopfbedeckung, zum 
Theil durch Waffen und Attribute, z. B. Keulen, kennt⸗ 
lich. Einen prachtvollen Zug bildete der auf einer gro⸗ 
ßen ſchilf⸗ und weinbekränzten Tonne ſchwimmende Bac⸗ 
chus mit ſeinen Bacchanten, die mit Weinlaub gekränzt 
ſeinem Thyrſusſtabe gehorchten. Gegen den Schluß er⸗ 
ſchien auch ein Froſchkönig auf hohem Schilfthrone von 
grotesken Rieſenfröſchen umgeben, die ſich kopfüber ins 
Waſſer ſtürzten und die ſeltſamſten Gebehrden und Pan⸗ 
tomimen ausführten, unter Anderm auch luſtig zechten. 
Ein Zug Matroſen, die von der Brücke in voller Klei⸗ 
dung herabſprangen, vollendete das eben fo mannichfal⸗ 
tige neue und höchſt anmuthige Schauſpiel. Viele Tau⸗ 
ſende von Zuſchauern und Zuſchauerinnen (da Waſſer 
oder Coſtume Alles verhüllten, was nicht offen den 
Blicken preiszugeben war) begrüßten die ruͤſtigen Schwim⸗ 
mer vom Ufer und aus den Gondeln her mit lautem 
Jubel und geſchwungenen Hüten und Tüchern. Gegen 
eine Stunde dauerte dieſer durch die bunteſten, man⸗ 
nichfaltigſten Geſtalten und frifcheften Farben belebte Feſt⸗ 
zug dieſer Waſſermaskerade, vielleicht die erſte und ein⸗ 
zige ihrer Art. Vereint mit dem landſchaftlichen Bilde, 
welches der dort anſehnlich breite Fluß mit ſeinen Ufer⸗ 
Gärten, Landhäuſern mit Balkons und hohen Dampf⸗ 
Schornſteinen gewährte, bedeckt mit den Hunderten von 
überfünten Gondeln, Segelbooten, kleinen Schaluppen, 
ſtellte ſich das Ganze als ein überaus reiches und rei⸗ 
zendes Schauſpiel dar, deſſen Eigenthümlichkeit ihm die 
dauerndſte Aufbewahrung in der Erinnerung der Anwe⸗ 
ſenden ſichert. Der Verein hat übrigens eine Medaille 
mit dem Bildniß des General = Lieutenants von Pfuel 
zum Gedächtniß dieſer Feler ſchlagen und unter die äl⸗ 
teſten Mitglieder vertheilen laſſen.“ 


— Zu Woolwich wurde in dieſen Tagen eine 
ungeheure Kanone, welche für Mehmed Ali, Paſcha 
von Aegypten, gegoſſen war, ein Vierhundertundfunfzig⸗ 
pfünder, geprüft. Der Knall dieſer Kanone war nicht 
ſo ſtark, als man erwarten ſollte, aber die Wirkung 
furchtbar, indem die Kugeln 40 Fuß tief in die Erde 
einſchlugen. 


— Der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha wäre, 
wie Belgiſche Blätter berichten, beinahe das Opfer einer 
Nachläſſigkeit auf der Eiſendahn geworden. Als Se. 
Durchlaucht am 27ſten v. M. Abends um 11 Uhr mit 
einem Extrazuge von Brüſſel nach Oſtende zurückfuhr, 
war ein ſogenanntes „Excentrle“ nicht richtig geſtellt, und 
der Zug fuhr daher mit einem außerordentlichen Stoß 
von den Schienen hinunter. Unmittelbar darauf folgte 
der ordentliche Zug, der jenen unſtreitig zermalmt haben 


Meine Wohnung iſt in der 
ſtei⸗Gaſſe Nr. 5, drei Stiegen hoch. 


enſt anzuzeigen. 
den 2. Auguſt 1842. 


bilder, Aguarellgemälde und äl 
zur Anſicht neu aufgeſtellt. 


Eduard Kretſchmer, 
8 5 
eb. Herzog. 

guſt 1845 
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mit 1000 Morgen nutzbarer 


ſchafts⸗Gebäuden und Invent 
Familien⸗Verhältniſſen zu ver 
y Amtmann Methner, 
zu erfahren, und aus der land 
daſelbſt zu erſehen. 


RN. Eitner, 
Portraitmaler und Zeichnenlehrer. 


Muſeum. 


Es ſind wieder einige ſehr intereſſante Oel⸗ 


F. Karſch. 


Ein Rittergut 


ſtandenem Forſt, ſchönem maſſiven Wohnhaus, 
und in gutem Zuſtande ſich befindenden Wirth⸗ 


Nähere für Selbſt⸗Käufer bei 
Ohlauer 


80 der Breslauer Zeitung. 


würde, wenn nicht der Maſchinenführer deſſelben glück⸗ 
licheweiſe zeitig genug angehalten hätte. Der Herzog 
hat außer einem mehrſtündigen Aufenthalt keinen weitern 
Unfall erlitten. Der Eiſendahnwärter, der das Verſehen 
begangen hatte, iſt Vater von fünf Kindern, und warf 
ſich dem Herzog zu Füßen, um deſſen Verzeihung und 
die der Eiſenbahn⸗Oſrektion zu erwirken. Se. Durch⸗ 
laucht hat verſprochen, ſich für ihn bei der Regierung 
zu verwenden. 

— In der Nacht vom 27ſten zum 28. Juli brannte 
das Hauptgebäude der Fabrik Bodemer u. Comp. in 
Eilendurg ab. Das Feuer brach gegen drei Viertel auf 
zehn Uhr aus und verbreitete ſich binnen kurzer Zeit 
durch alle Säle dieſes ſchönen Hauſes, in welchem die 
koſtbaren Maſchinen ſich befanden. Ein Glück, daß die 
Luft beinahe vollkommen ruhig war, da die Funken und 
halb verbrannte Kattunſtücke bis in die entfernten Stadt⸗ 
theile flogen, wohin ſie der Luftzug in gerader Linie 
über die Stadt führte und in eben nicht nahe liegenden 
Gebäuden es auch ſchon geglimme haben ſoll. 

— In England nimmt die Einfuhr fremden Obſtes 
fortwährend zu. Vor Kurzen wurden 2000 Körbe Kir⸗ 
ſchen, zu 2 Pfd. St. der Korb, aus Frankreich einge⸗ 
führt, was beſonders im ſüdlichen England, wo die Kir⸗ 
ſchen außerordentlich gerathen waren, den Preis herab⸗ 
drückte. Auch rothe Stachelbeeren wurden ſtark vom 
Auslande eingeführt, und gegenwärtig ladet man be⸗ 
trächtliche Sendungen von Aepfeln und Birnen aus 
Rotterdam und Hamburg ab. 


— Ein beklagenswerther Unfall hatte jüngſt in 
München bei der Aufführung von Zriny ſtatt, indem 
ein bei den Maſchinen beſchäftigter Zimmermann beim 
Herablaſſen eines Vorhanges durch eine ſchnellrollende 
Walze ſo ſehr beſchädigt wurde, daß er ſchon 2 Stun⸗ 
den darauf ſtarb. F 

— Nachdem eine der anmuthigſten Schauſplelerin⸗ 
nen Englands, Miß Fanny Kemble, Tochter des be⸗ 
tühmten Mimen, im vorigen Jahr der Bühne durch 
Verheſrathung mit einem reichen Kaufmann in Newyork 
ertzogen worden, folgt ihr auch ihre jüngere Schweſter, 
Miß Adelaide Kemble, nach. In dem Eonfervatorium 
zu Malland gebildet, hat ſie ſich in Kurzem einen gro⸗ 
ßen Ruf als Sängerin erworben. Jetzt reicht ſie ihre 
Hand dem jungen ſpaniſchen Marquis Caza⸗Barguelles 
y Sartarion, der bei Kadir und in Mexiko große Gü⸗ 
ter beſitzt, und 240.000 Pfd. Sterl. Einkommen ha: 
ben ſoll. 5 

— Vor einigen Tagen paſſirte in einer Sitzung des 
Korrektionelgerichts zu Düſſeldorf ein Intermezzo. 
Ein junger Menſch, der Angabe nach aus Köln, war 
ertappt und verhaftet worden, als er mit ſeltener Frech⸗ 
heit am hellen Tage einer Dame auf offenem Markt 
den Geldbeutel ſtahl. In der Sitzung des Gerichts 
ſollte nun die Sache verhandelt werden; der Dieb ſaß 
am offenen Fenſter auf der Armen⸗Sünderbank und 
unfern von ihm die Wache. Plötzlich ſcheint ihm 
die frifche Luft auf den Straßen anziehender zu fein, 
als die ſchwüle und gefahrdrohende im Gerichts⸗ 
ſaal. Mit einem gewaltigen Satz durch das Fen⸗ 
ſter empfiehlt er ſich den Richtern und dem Publikum 
und läuft auf und davon. Verblüfft ſchauen Alle dem 
kühnen Nachahmer des ſprungberühmten Markgrafen 
nach; endlich reſolvirt fi die Wache kurz und folgt 
ihm auf demſelben Wege. Der Entſprungene war 
aber längſt verſchwunden und hat natürlich bis jetzt 
nichts wieder von ſich hören laſſen. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Anzeige. er 
Der Text für die Sonnabends den Eten 
Auguft, Vormittags halb 9 Uhr zu hal⸗ 
tende altteſtamentliche Predigt, wird 
Jeſ. 51, 1—8 fein. RN, 
C. Teichler, Miſſtons⸗ Prediger. 


Haus⸗Verkauf. 

Ich bin willens, mein am Markte hier ſehr 
vortheilhaft gelegenes Aſtockiges, unten ganz 
gewölbtes Haus, welches ſich zu ſedem Ge⸗ 
ſchaͤft gut eignet, zu verkaufen. 

Rei 102 in Schleſien, im u 1842. 

W. Bergmann, enſieder. 
— — — nn 

Ein Kandidat der Theologie, der feine pä⸗ 
dagegiche Befähigung nacmeien kann, wünſcht 
arien, iſt noch einige Privatftunden in den Gymnaſtal⸗ 
kaufen, und das und Elementar⸗Lehrgegenſtänden, oder im Slü- 
b „gelſpielen und Geſange zu ertheilen. Auch kön⸗ 
te. Nr. 58, nen bei demſelben Penſionaire Aufnahme fin- 
ſchaftlichen Taxe den. Nähere, Auskunft ertheilt gütigſt Herr 
Kaufmann Gunske, Nikolaiſtraße Nr. 33. 


Neuſtadt, Ba⸗ 


tere Kupferſtiche 


ache, gut be 
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Neue Buͤcher, 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtr. Nr. 20. 
Buchſtabenglaube, Weltvergötterung und Denk Lieder der Gegenwart. Geh. 22 ½ Sgr. 


C. W. Schnepel, Albrechtsſtraße Nr. 11, 


empfiehlt außer feinen Stearin⸗zichten, à Pfund 10 Sgr., ſeine Niederlage der berühmten 
Apollo⸗Kerzen, Talgölſeife, à Pfund 4 Sgr., Soda⸗ und Palmölfeife, à Pfund 5 Sgr., 
Cocosnus⸗Oel⸗Seife, à Pfd. 6 Sgr. und allerlei Toiletten⸗Seifen von Douglas aus Ham⸗ 
burg. — Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt. 


e für Chriſten aller Stände. Geh. 

gr. 5 

Diez, über die Vorzüge der einſamen Ein⸗ 
kerkerung, als Mittel zur Beſſerung der 
a in den Straf⸗Anſtalten. Geh. 

gr. 

Ernſt, Schulmeiſter⸗A BC. Praktiſche Be⸗ 
lehrungen über die zweckmäßige Einrichtung 

des Unterrichts. Geh. 15 Sgr. 

Hoffmann, das Verhältniß der Staatsge⸗ 
walt zu den Vorſtellungen ihrer Untergebe⸗ 
nen. Geh. 1 Athlr. £ 

* en, v., Ruſſiſche Zuſtände. Geh. 

5 Sgr. 

Knobloch. Dr, der Galvanismus in ſeiner 
techniſchen Anwendung ſeit dem Jahre 1840. 
Geh. 20 Sgr. 

Koch, allgemein faßliche Belehrung über die 
Hundswuth. Geh. 3 Sgr. 

Leibrock, die Sagen des Harzes und ſeiner 


nächſten umgebung. Ir Th.: die Sagen 
des unterharzes. Mit lithogr. Abbild, 
Geh. 1 Rthlr. 


Lipowitz, 
vanoplaſti 
10 Sgr. 

Meſam, Leitfaden zur Behandlung der 
Formen⸗ und Größen⸗Lehre, in Verbindung 
mit dem Zeichnungsunterrichte. Mit 4 Er⸗ 
läuterungstafeln und 48 Zeichnungsvorlege⸗ 
blättern. Geh. 22%, Sgr. 

Oſtdentſchland. Glocke und Kanone. 

wei Zeitgedichte. Geh. 5 Sgr. 

Pfizer, Gedanken über Recht, Staat und 
Kirche. 2 Bde. Geh. 4 Rthlr. 15 Sgr. 


Ratzeburg, die Waldverderber und ihre 
Feinde, oder Beſchreibung und Abbildung 
der ſchädlichſten Forſt⸗Inſekten. 2te Aufl., 
mit Abbild. Ged. 1 Nthlr. 22 ½ Sgr. 

Richter, Archiv für vaterländiſche Intereſſen 
oder Preußiſche Provinzialblätter. 6 Hefte. 
1 Rthlr. 15 Sgr. 

Schmitt, 3000 gelöſte Rechen⸗Aufgaben für 
Elementarſchulen. Geh. 7 ½ Sgr. 


er Unterricht in der Gal⸗ 
Mit 1 lithogr. Tafel. Geh. 


So eben iſt bei Hinrichs in Leipzig erſchienen, auch bei Graß, Barth u. Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20, Hirt, Mar u. Komp., zu haben: x 


Natur 


bilder. 


Ein Handbuch zur Belebung des geographiſchen Unterrichts und für Geblldete über⸗ 
haupt; zunächſt als Erklärung zum Schulatlas der neueren Erdkunde von Dr. Carl 
Vogel, Direct. der verein. Real⸗ und Bürgerſchulen zu Leipzig. gr. 8. 


(27 Bogen Velinpap.) Geh. 


1½ Thlr. 


Der Herr Verfaſſer hat verſucht, das Naturleben, wie es ſich in den verſchiedenen Erd⸗ 
theilen verſchieden geſtaltet, nach der ihm eigenthümlichen Phyſiognomie in Worten eben ſo 


wahr, anſchaulich und lebendig zu ſchildern, 


nungen des obengenannten Schulatlas (3. Aufl. n 
das Buch allen Freunden und Lehrern der Erdkunde aufs Wärmſte em⸗ 


da es auch bei jedem andern At las zu brauchen iſt und für die Methodik des 


Deshalb können wir 
pfehlen, 
geo 
au 
mehr nur für die Orientirung 


Neuer 


* 


wie es der zeichnende 


raphiſchen Unterrichts namentlich inſofern eine neue Bahn bricht, 
in Bezug auf das Naturleben in die Schule einführt, während man dieſelben bisher 
im Reingeographiſchen benutzt hatte. 


1841.) mit ſo vielem Glücke gethan hat. 


als es Ritters Ideen 


Atlas 


der ganzen Erde nach den neuesten Bestimmungen für Zeitungs- 
leser, Kauf- und Geschäftsleute jeder Art, Gymnasien und Schulen, mit 
besonderer Rücksicht auf die geographischen Werke von Dr. C. G. D. 


Stein, Prof. in Berlin etc. 
Auflage. 


Zwanzigste vermehrte und verbesserte 
In 27 Karten grösstentheils neu entworfen und gezeichnet von 


H. A. Köhler, A. Leutemann, C. G. Riedig, F. W. Streit, gesto- 


chen von H. Leutemann; nebst 7 
schen Tabellen. gr. Fol. 


historischen Zeittafeln und statisti- 
1842. 4½ Thlr. 


col. 


Nicht leicht dürfte irgend eins der älteren oder neueren Kartenwerke, ſo wie dieſes geeig⸗ 
net ſein, bei dem niedrigſten Preiſe den verſchiedenſten Anſprüchen zu genügen. Dieſe Auflage 


iſt wieder mit einer ganz neuen 
ten vermehrt. 


Bekanntmachung. 

Die Jagdnutzung auf den der hieſigen Stadt⸗ 
Commune gehörigen Gütern Jenkwitz und 
Nieder⸗Tſchammendorf ſoll auf 6 Jahre ver⸗ 
pachtet werden, wozu wir auf den 19. d. M. 
Vormittags um 10 uhr auf dem rathhäusli⸗ 
chen Fürſtenſaale einen Termin anberaumt ha⸗ 
ben. Die Verpachtungs⸗Bedingungen ſind bei 
dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug einzufehen, 

Breslau, den 2. Auguſt 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 

Bekanntmachung. 5 
Da die Pacht der Herzogl. Anhalt⸗Cöthen⸗ 
ſchen Güther Guhrau und Zawadka, im Pleſ⸗ 
ſer Kreiſe, an dem Weichſelfluß belegen, mit 
ult. Juni 1843 abläuft, ſo ſollen gedachte 
Güter mit allen dazu gehörenden Appertinen⸗ 
tien hochſtem Befehl zufolge aufs Neue vom 
1. Juli 1843 an, auf zwölf hintereinander 
folgende Jahre öffentlich an den Beſtbietenden, 
mit Vorbehalt der Wahl des Pächters, im 
Wege der Licitation verpachtet werden. Der 
Licitationstermin wird hiermit auf den 26. Sep⸗ 
tember d. J. in dem Lokale der unterzeichne⸗ 
ten Herzogl. Güter⸗Verwaltung in Pleß, früh 
9 uhr, anberaumt, und werden hiermit quali⸗ 
ſizirte und kautionsfähige Pachtluſtige dazu 
eingeladen. Die Pachtbedingungen ſind, mit 
Nusſchluß der Sonntage, täglich von früh 9 
Uhr bis Mittag, und von 2 bis 5 uhr Nach⸗ 
mittags, entweder bei dem Herzogl. Ober⸗ 
Rentmeiſter Hrn. Sarganek im Amts⸗Bureau 
im Herzogl. Schloſſe zu Pleß, oder in dem 
Amtslokal der unterzeichneten Güterverwaltung 
einzuſehen. i 
Pleß, den 23. Juli 1842. 8 
Herzogl. Anpau-Göthenfce Verwaltung ber 
Allodial⸗Güter und andern Beſigungen. 


In Gemäßheit des $ 137. Tit. 17. Th. 1. 
Landrechts wird die nach Verlauf von drei 
Monaten erfolgende Theilung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft des Freiſtellenbeſizers Karl Mattern 
= ri hiermit zur öffentlichen Kenntniß 

ebracht. 

» Schloß Neurode, den 23. Juni 1842. 
Graf Anton v. Magnisſches Gerichtsamt II. 


Der vierteljährliche Abonnements ⸗ Preis für die Breslauer 
Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 


20 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; 


— 


Karte der aſiatiſchen Türkei, im Ganzen mit 5 neuen Plat⸗ 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 
Der Kaufmann Hirſchel Lion und deſ⸗ 
ſen Ehefrau Helene Lion, geborne Scher⸗ 
mann, haben bei erfolgter Veränderung ih⸗ 
res Wohnorts die in Klein⸗Tſchanſch zwiſchen 
Eheteuten geltende Gemeinſchaft der Güter 
und des Exwerbes zufolge gerichtlichen Ver⸗ 
trages vom 14. Juli 1842 ausdrücklich aus⸗ 
geſchloſſen, welches hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 
Breslau, den 14. Juli 1842. 
Das Gerichts⸗Amt Klein⸗Tſchanſch. 
; Auktion. 
Am 12. d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſollen im 
Wallſiſche vor 85 Nikolai⸗Thore 
verſchiedene Schank⸗utenſilien, als: Tiſche, 
Bänke, Lampen, 1 Billard und eine große 
„Trommel und Muſikpulte 
öffentlich verſteigert werden. 


Breslau, den 4. Auguſt 1842. i 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag den 8. Auguſt und die folgenden 
Tage, Vormittags von 8 uhr an und Nach⸗ 
mittags von 2 ühr ab, ſollen in der Kaufm. 
Schneider⸗Stephanſchen Concurs⸗Sache 
von hier in Folge Gerichtsamtlichen Auftra⸗ 

es die zu dieſer Maſſe gehörigen Mobilien, 
bestehend in uhren, Meubels und Hausgeräth, 
Kleidungsſtücken, Wagen und Geſchirren, wor⸗ 
unter 2 Mahagoni⸗Trümeaux, ein dergleichen 
Sopha mit 12 Stühlen, ein dergleichen Aus⸗ 
ziehtiſch, 4 dergleichen andere Tiſche als Meu⸗ 
blement eines Saales, ſo wie ein gelb lackir⸗ 
ter Chaiſen⸗Wagen ſich beſonders auszeichnen, 
ferner 132 Stämme gearbeitetes ſtarkes Bau⸗ 
holz auctionis modo gegen ſofortige baare 
Bezahlung im hieſigen Gerichts⸗Lokale öffent⸗ 
lich verſteigert werden. : 
Das Bauholz wird Dienftag den 9. Auguft 
Vormittags 8 Uhr, und das Mahagoni⸗Meu⸗ 
blement an 8 Tage Nachmittags um 
2 uhr zum Verkauf kommen. 
Wüſtewaltersdorf, den 18. Juli 1842. 
Das Orts⸗Gericht. 
Zuckerpapiere 
weiß und blau, offericen: a 
Chr. Magirus u. Habicht, 
Papierhandlung, Ring Nr. 43, zu Breslau. 


Die 


Künſtler in den Randzeich⸗ & 


Zeitung in Verbindung mit ihrem B 
Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 


Zugleich offerire ich gute Packkiſten zu billigen Preiſen. 


Himbeer⸗Syrup, 


in ſchönſter Qualität, empfiehlt: 


Herrmann Hammer, 


Albrechtsſtraße vis-A-vis der Poſt. 


Waſſer⸗Rüben⸗Saamen, 
auch Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Rüben⸗Saamen ge⸗ 
nannt, empfiehlt billigſt: 

Carl Friedrich Keitſch 

in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 

Einlagen in Halstücher 
für Herren 

feinſter Qualität, empfiehlt: 2 
C. E. Wünſche, Ohlauerſtr. Nr. 24. 
Putzmacherinnen, die zu Hauſe Zughüte 
machen wollen, finden Beſchäftigung in der 
Yushandt. Friederike Gräfe, aus Leipzig. 


Friſchen Himbeerſaft 
offerirt in Flaſchen à 20, 10 und 5 Sgr.: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Mauerziegeln, 

gut und ſchön gebrannt, ſtehen auf dem Do⸗ 
minio Krolckwitz, Bresl. Kreiſes, zum Verkauf. 

Zu verkaufen: 1 faſt neues Sopha für 
6 Rtlr. 15 Sgr., 1 dito 4 Ktlr. B ene, 
1 runder Tiſch 2 Rtlr. 20 Sgr., Neue⸗Welt⸗ 
Gaſſe Nr. 43, 2 Stiegen. 
FCC T 
Eine gute Belohnung dem, der eine 
am 2ten d. Mts⸗ zu Scheitnig verlo⸗ 3% 
rene junge Pinſcherhündin, mit weißer % 
Bruſt, unverſtutzten Ohren, rothem 36 
Halsband und Klingel, Katharinenſtraße R 
Nr 8 zurückbringt. . 
CCC 

Den 8. Auguſt geht ein leerer Wagen nach 
Warmbrunn, Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 4. 


“ „ 

2 braune Hühnerhunde, 
zwei Jahr alt, gut dreſſirt und abgeführt, ſind 
zu verkaufen. Das Nähere bei dem Schützen 
Carl Krauſe II., Zte Compagnie, in der 
Schützen⸗Kaſerne zu Breslau. 

2 ; Zu vermiethen 

iſt Margarethengaſſe Nr. 8, vor dem Ohlauer 
Thor, zu Michaeli a. c. die im 1. Stockwerk 
befindliche Wohnung, beſtehend in 5 Stuben, 
einem Entree, zwei Böden, ſo wie par terre 
die Küche und eines der beiden ſicheren Ge⸗ 
wölbe daſelbſt an die Stelle eines Kellers, wie 


auch noch eine Stube par terre und der freie 


Eintritt in den Garten. Das Nähere bei dem 
Miether daſelbſt zu erfahren. 


In dem Hauſe Katharinenſtraßen⸗ u. Gra⸗ 
ben⸗Ecke Nr. 41, dicht neben der Poſt, iſt 
eine Wohnung von 3 Stuben und einer Al⸗ 
kove im erſten, und eine Wohnung von zwei 
Stuben und zwei Alkoven im 2ten Stock zu 
vermiethen. Das Nähere im Spezerei⸗Ge⸗ 
wölbe daſelbſt. 


Angekommene Fremde. 

Den 3, Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Landſchaftsrath v. Marwitz a. Wohlau. HH. 
Gutsb. Bandelow a. Dobrezice, Lindheim aus 
Ullersdorf. Frau v. Debſchütz a. Pollentſchine. 
Fr. Reg.⸗Räthin Sonnleithner a. Wien. Fr. 
Juſtizräthin v. Mietuszewski a. Krakau. Hr. 
Partikulier Illiſch aus Brünn. Hr. Kaufm. 
Thomas a. Ullersdorf. — Königs⸗Krone: 
Hr. Wundarzt Klemm a. Strehlen. Hr. Ober: 
Amtm. Beyer a. Berlin. Ah is: 
Hr. Rentmſtr. Illing a. Goſchüs. 
Adler: Hö. Gutsb. Graf v. Strachwit aus 
Gr.⸗Stein, v. Minkwitz a. Grunwitz, v. Sau⸗ 


ſin a Meisdorß e Chaplowski a. Rothdorf.] Freiburger Eisenbahn-Act, 


Hr. Sberſt v. ing a. Beerberg. HH. Dr. 


med. Moll d. 


Univerſitäts⸗ 


Thermometer 


4. Auguſt 1842. Barometer 


3. L. 


inneres. 


Morgens 6 Uhr. 
Morgens J uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends Uhr. 


Temperatur: Minimum . 9, 


Nikolai, Moll aus Neumarkt.] Discont oo 


Marimum + 


Hr. K. K. Oberlieut. v. Boynar a. Böhmen. 
Hr. Partikulier Gersdorff aus Rawicz. — 
Rautenkranz: HH. Kaufl, Gerſtmann aus 
Oſtrowo, Wallmann a. Leobſchüg. — Blaue 
Hirſch: Hr. Rechnenmeiſter Gärtner a. War⸗ 
ſchau. HH. Pfarrer Froſch a. Schwanowig, 
Höfer a. Pogarell, Handel a. Markt⸗Borau. 
Hr. Kaufm. Schweiger a. Neiſſe. HH. Gtsb. 
Grodzicki a. Polen, Schweitzer aus Alt⸗Grott⸗ 
kau. Frau v. Kölichen a. Winzig. — Drei 
Berge: Hö. Kaufl. v. Bichowski u. Schmidt 
a. Frankfurt a. O., Richter a. Brieg. Herr 
Partikulier Heynemann a. Liſſa.— Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Silling a. Stettin, 
Goſewiſch a. Leipzig. — Gelber Löwe: Hr. 
Kaufm. Häusler a. Schwiebus. Hr. Dr. Let⸗ 
wig aus Striegau. — Hotel de Gilefie: 
Hr. Kach (vormaliger Konſul) a. Berlin. Hr. 
Kaufm. Engler a. Sagan. Hr. Rentier Gold⸗ 
ſtein a. Berlin. Hr. Rentier Hamann u. Hr. 
Studioſus Gregor a. Königsberg. Hr. Hüt⸗ 
tenrath Fiſcher u. Hr. Hüttenverwalter Milde 
a. Sauſenberg. HH. Kaufl. Markerſtein und 
Marcus a. Poſen. HH. Gtsb. Graf v. Ho⸗ 
verden a. Herzogswalde, v. Dallwig a. Leipe. 
HH. Kaufl, Cohn aus Liegnitz, Kertſcher aus 
Schmiedeberg. — Zwei goldene Löwen: 
HH. Kaufl. Jaffe a. Poſen, Schönbrunn aus 
Brieg. — Deut ſche Haus: HH. Lieuts. 
v. Carnap und Herrmann aus Oppeln. HH. 
Kaufl. Linde a. Glogau, Pniower a. Krakau. 
— Weiße Storch: Hr. Hüttenfaktor Löwy 
a. Bankau. HH. Kaufl. Deutſch aus Neiſſe 
u. Deutſch a. Neuſtadt. — Goldene Löwe: 
Hr. Schauſp. Märſch a. Stettin. 

Privat⸗Logis: Schweidniteerſtr. 5: Hr. 
Lieut. Polacke a. Böhmwie. — Neumarkt 20: 
Frau Med.⸗Räthin Bergemann a. Berlin. — 
Sandſtr. 15: Hr. Paſtor Liebich a. Hirſchberg. 
— Schmiedebr. 37: Hr. Partikulier Lamatſch 
a. Herrnſtadt. £ 


Wechsel- & Geld-Cours. 


Breslau, den 4. August 1842. 


Briefe, ] Geld, 


Wechsel-Course. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 

Dito 7. ala 
London für 1 Dr. St. 
Leipzig in Pr. Cour. 
Dito 


Wien 


PIE 


Pa 2 8 


Geld- Course. 


Holland. Rand- Dukaten 
Kaiserl. Dukaten 
Friedrichsd or 
Louisd'or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld 
Wiener Einlös.- Scheine 


—— 


= 
En 


Eflecten - Course. 


Staats-Schuldsch., convert. | 4 
Seehdl.-Pr.-Scheine d B50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. . 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz, Pos. Pfandbr. | 4 
Schles. Pfandbr. v. 1000R. 
dito dito 500R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 500 R. 4 
Eisenbahn - Actien 0/8. 
voll eingezahlt 
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voll eingezahlt 


El 


Sternwarte. 


euchtes 
niedriger. 


Federgewölk 
50 ſkleine Wolken 


‚4 


„Oder + 


Getreide: Preiſe. Breslau, den 4. Auguſt. 
N Höͤchſter. N Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. — Sge. — Pf. 2 Nl. — Ser. Pf. 2 Kl. — Ser. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 12 Sgr. 6 pf. 1 l. 10 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 1 Sgr. 6 pf. — Nl. 28 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Kl. 20 Sgr. 6 Pf. — Nl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 21 Sgr. 6 pf. 


Auswärts 


eiblatte „Die Schleſiſche Chronik”, if am hieſgen Orte 1 Thlr. 
koſtet die Breslauer Zeitung in 
Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Ehroni 


mit der Schleſiſchen Chronik 


Verbindun 
K fein Porto angerechnet wird. 


